
Slnjctprcts 70 Aellkt . »ezuos - Bedingungen :
8( 1 Zu stelliinz ins Haus oDci

bei Bejug durch die Dost

monollich . Ki 16 . —

»lerlellsthrlich . . .. 48 . -

holbjShrig . . , 96 . —

gonjiShrig 192 . —

. Rrtaftlon und verwaNiing ,
Prag , II.. Zickozonto 16.

Telephone :
TngesrcdakllvN !

6796. 61. 469.
Zlachlre d al : on : 6791

Rückstellung ooii Manu -
ikrlplen erfolgt nur bei Ein-
iendunst der Relourmorken .

Nostlcheckoml: 67644.

Znlerale «erden oui Tarif
billigst berechne! . Sei Ssteren

iklnlchollunaen Drelenochlost .
Erschein ! mil Ausnahme
des Montan Iva » » irliv

s Zahrgan ? Mittwoch . 2. Dezember 1925 ,

Gestern wurde die Oeffentlichkeit mit der

Nachricht • überrascht , der Ministerpräsident
8vehla habe die ihm erteilte Mission , ein
Kabinett zusammenzustellen , in die Hände des
Präsidenten zurückgelegt und er habe gleich -
zeitig dem Präsidenten der Republik empfohlen ,
den bisherigen Minister für Gesundheitswesen ,
Monstgnore 8 r a m e k, mit den Verhandlungen
zur Bildung des Kabinetts zu betrauen . Das
ist die crste offiziclle Meldung , welche' seit dem
Tage , dä Herr Svehla die Aufgabe der Zu -
saminenstellung der neuen Regierung über -
nahm , ausgegeben wurde . Durch volle 14 Tage
wurde verhandelt , aber w o r i"t ber verhandelt
wurde , erfuhr kein Mensch außerhalb dcS
engsten Kreises der Vertrauten . Man wird
Nicht leicht einen Skandal von der Art dieser
Regierungsbildung finden . Der tschechostowa -
kischc Staatsbürger kann sich aus den Zeitungen
über alle Phasen und Schwierigkeiten der
Regierungsbildung beispielsweise in Frankreich
informieren . dort hält man die Frage der Zu -
sammenstellung der Regierung des Landes eben
nicht für die Privatangelegenheit von ein bis
zwei Dutzend Leuten , wie bei uns . In der
Tschechoslowakischen Republik vollzieht sich, wie
cs auch che! der Gesetzmacherci der Fall ist . die

Regierungsbildung mit Ausschluß der Seffent -
lichkeiti hinter den Kulissen . Welche Absichten
die kommende Regierung verfolgen soll, welche
Bedingungen die einzelnen Regierungsparteien
stellen und welche Schwierigkeiten sich ergeben ,
darüber hat man kein Sterbenswörtchen gehört .
Vierzehn Doge layg war « üin auf Vermutungen
uyd. ,äüfs Rätselraten apgcwiesen . Die Bevölke¬

rung - : mußte bescheiden warten , bis man so
gnädig , seist svird , ihr mitzuteilen , welches Ge¬
schick sie erwarte und welcher Art die Regie -
rung sein werde , die ihr zugedacht ist . Jeden

Tag flätterten Gerüchte auf , sogar Minister -
listen , wurden veröffentlicht , aber all dies wirr ,
nur Privatvergnügen der Journalisten , hie sich
die . Wartezeit bis zur Entschleierung von
gvehlgs Geheimnissen, mit Kombinationen der -
trieben . Nicht cinistal soviel erfuhr man , daß
eine . Ministerkrise eingetreten war . Getvisie
Hvtchtr an der Wand wußten wohl zu' erzählen ,
daß es um die Perionenfragen in der neu zu
bildenden Koalition einen heftigen Streit gebe,
aber etwas Gelotstes wurde nicht bekannt . Es

überwogen die Meldungen , die Verhandlungen
über : die . Bildung des Kabinetts stünden vor
dem- Abschluß und am. Dienstag werde bereits
die Veröffentlichung der . neuen Ministerliste er -

folgen . Bei dieser Geheimniskrämerei wirkte
es. um so überraschender , als Ministerpräsident
Ävchla vom Schauplatz abtrat , seine Aufgabe
für . gescheitert erklärte und Prälat öramek am
Horizont auftauchte .

• Die Niederlegung der Kabinettsbildung
durch Kvehla ist ein Symptom dafür , daß die
Krise , die sich, von einer Regierungskrise immer
r. ' .eht zu einer Staatskrise ausmachst , durch die
Neuwahlen nicht beseitigt , sondern vielmehr
verschärft wurde . Am ersten Tage nach den
Wahlen war die Krise schon. wieder da und
alle Geheimniskrämerei konnte nicht verhüllen ,
daß schon Vi« Geburt des Geschöpfes der neuen
Koalition sich unter unendlichen Schtmerig -
ketten , vollziehe . Wie wird erst sein Leben ve-

schaffen fem ! Gewiß haben auch. die Wahlen
Nicht dazu heigetragen , eine , friedliche Stiin -

mung unter den Regierungsparteien zu schaffen.
Hie «inen sind verärgert , weil ß» btt den

Wählen unterlegen stich, die andere « übermütig
uhh. ' begehrlich, weil sie den Vexbststdeten Man -

hat « abgenommen haben , uiw alle zusammen
sind von ihrer Unentbehrltchkeit . Gerztuat . iHtr
Appetit . , der einzelnen Parteien und Partei -
führ «, nach ' Ministerpösten ist gestiegen , doch
tt kqyn nicht befriedigt werden , da die Zahl
btt Minister reduziert Und icherhies einige
Fächminister aufgenommen Wehden sollen .

Schwerwiegender ' abör noch als dieser Streit

um die Ministerpösten sind die politischen , kul -

tnrellen . und sozialen Gegensätze zwischen den

Pttttzien , die sich zu der neuen Koalition ver -

Hunden sollen. Gegensätze , bif schon die erst?
iillnationale Koalition auf Schritt und Dntt

hemmten - und ihr täglich da » Leben säuer

Luther oerweist aus die noch lortheitehende Besetzung deut chen Gebietes ,
die in adsehbarer Zeit der Vergangenheit angehören mutz

London , 1. Dezember . ( Eigenbericht . ) Die Verträge von Lorarno wurden hellte mittag

zwischen II und 12 Uhr in feierlicher Welse unterzeichnet . Die auswärtigen Delegierten
wurden von Chamberlain im Außennmte bezriiht , worauf sich alle nach Prüfung der Doku¬

mente , die zur Unterschrift gelangen sollten , gunctnsam in den Goldenen Empsangssaol be-

gaben und an dem großen rechteckigen Tisch i » der Mitte deö Saales Platz nahmen .

Hieraus erhob sich Chambcrlachrund verdolmetschte den Versammelten die Grütze
des Königs . Er sprach die Hossnnng aus , datz das Werk von Locarno den dauernden Frieden

zwischen den Völkern sichern und die kommenden Generationen vor einer Wiederholung des

Unheils bewahren werde , dos die heutige Welt als Zeuge und Opfer miterlebt hat .

Nach ihm sprach der Reichskanzler Dr . L u t h e r. der unter anderen « erklärte : Bon
ganzem Herzen begrüß « ich d' e Feststellung , daß Locarno ein Werk der Befriedigung und Ver -
söhnung sei soll , als Grundlage für eine aufricht ' ge Freundschaft zwischen den hier vertretenen
Rationen . Chamberlain hat mit Recht hervorgehoben , daß auf dem Wege z» dieser Versöhnung
Hindernisse zu überwinden sind . Wir sprechen von Vorurteilen , die wir besiegen
müste », von einem Mißtrauen , das überwunden werden muß . Alle Völker müssen sich
vereinigen , um diese Vorurteile und dieses M ßtrauen in die Vergangenheit zu verweisen und
den Weg frei zu mache » slir «ine ZuknnftsentwirNung , an der wir alle mitarbeiten müssen .
Dazn wird es notwendig sein , daß auch alles verschwindet , was seine Ursache hat in nicht
mehr berechtigten Nachwirkungen einer vergangenen Kriegszelt . Di « Tatsache , daß
Gebietsteil « . meines Vaterlaiides unter den Auswirkungen deö
Krieges noch zu leiden haben , muß in absehbarer Zeit ebenso der
Vergangenheit angehören , wie der Gedanke des Mißtrauens , dem wir ge¬
meinschaftlich entsagen wollen . Noch höher als der Inhalt des Vertrages , der neue Verhält -
»ist « in der Welt bedeutet , muß die Einheit des Willens zu gemeinsamer
friedlicher Arbeit sein , die ihren Ausdruck im Werk von Locarno findet , zu dem sich
Deutschland in Einklang mit seiner bisherigen Stellungnahm « und den eigenen deutschen An -
regnngen auch heut « gerne bekennt .

Auch die anderen Delegationssiihrer hielten kurz « Ansprachen . Dann wurde der ver ,
trag durch den juristischen Berater des britischen Außenministerinms jedem der DelegatlonS -
VWr . zur Unterzeichnung vorgelegt Upd . dogn . oiich die «rbitragevertrögc in alphabetischer
RKHeüsolge unterfertigt . Schließlich wurde a,r den Stawrät von Locarno ein Danktelegramm
abgeschickt . D! c Originalurkunde d«S Vertrages soll beiüi Sekretariat de » Völkerbundes hinter¬
legt werden .
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Schweres ZugsungM bei Mau .

Fünf Tote und acht Verwundete .

Mähr . - Ostrau , I. Dezember . Heute jelly
mit S Uhr ereignete sich ans her schmalspurigen
ZUk &t der schlcsischr » Landesbahnen zwischen
Karwin und Dcntsch - Lenten ein katastrophales
U n g l ! i d. An dem Orte , wo die Strecke ctiM
scharfe Kurde macht , c n t g l e i st c «i n M o t o r -
wagen und überstürzte sich. HIebei wurden fiins
Personen , darunter der Zugssiihrer und der Zugs -
konlmkteur , getötet . Kerner wurden zlvci Personen
schlver und sechs leicht verletzt .

Di « Schwerverletzten wurl ' c » in das Kranken -
Haus von Orlau gebracht , die Leichtverwiimdeten
wurden , nachdem ihnen Hilfe zuteil geworden
war , entlassen .

An die UnglückSstätt « begaben sich «in «

Gerichtslommifsion aus Oderberg und der Polizei -
direkter voir Miihr . - Ostrau , der die NettungS -
arbeiten leitete . Im Zug « befanden sich größte »,
teils Arbeiter , die in die Arbeit nach Oderberg
fuhren .

jeder Abgeordnete den Anordnungen des Präsi -
denten fügt , der ihm hos Wort erteilt oder der -
weigert , all das erregt die Bewunderung jedes
Besuchers . Aber all das ist doch nur so lango
nuiglich , als die Aruiidlaae dieser Disziplin der
Demokratie besteht : der Glaube au die UnPartei ,
lichleit ihre « Fu>ittio »iere »s . Nun , bis vor kur¬
zem hat die überwältigende Mehrheit des eng -
lisch «» Volles auch auf die Unparteilichkeit der
englischen Richter geschlvorcn . . .

Wir wolle » den Wert dieses Glmibcns nicht
gevingfchätzen . Wir alle verdanlen der „ Mut -
t « r der Parlamente " Vorbild und Lehre
der Demokratie . Ein Jahchuubert lang , da in
anderen Ländern Monarchendnnk . ' l und Militär -
Übermut herrschte », Hobe » alle Nationen aufge¬
horcht , lue im aus dem Saale des englischen Par -
lamentS die stolze Sprache eines freien Voltes er -
-scholl. Was irgendwo an freiheitlichen Jnstitu -
tionen besteht , hat sich an dein englischen Bei -
spiel geschult . Das Feuer der französischen Re -
valution uird die ehrwürdige Erfahrung des eng¬
lischen Parlaments sind Ursprung und Leitstern
aller bürgerlichen Freiheit in der Welt .

Der Engländer hat für dieses sei » heimat¬
liches Erzeugnis ein hübsches Wort . Was so m
der alten Verfassung des Landes , in der Tradition
der Selbstverwaltung verwurzelt ist , eine Ein -
richtung oder ein Ereignis , davon sagt er manch -
mal , es geschehe oder es wachse „ im Schatten von
Big Ben " , dein großen Glockenturm des Parla -
mentsgebäudcS . Aber je älter Big Ben wird ,
desto mehr bekomnit das Wort eine andere , neu «
Bedeutung . Festgefügt steht die englisch « Demo -
kratie wie der ' mächtig « Turin des englischen
Parlaments ; aber siehe da, sie wirst auch Schot -
ton ! Am Lichte der Demokratie lvächst mit der

Ausbreitung des Kapitalismus die Zahl , die

Stärk , die Erkenntnis des Proletariats . Im
Schatten der Demokratie wächst mit der steigen -
den Kraft des Proletariats die Furcht der Be -

sitzenden und mit ihr der Mißbrauch der Macht -
unttel , über die die herrschende Klasse verfügt .
Redefreiheit und gleiches Recht — war es nicht
der heilige Schlachtrüs der bürgerlichen Revo -
lution ? Redefreiheit und gleiches Recht — o ja .
da « konnte sich die englisch « Bourgeoisie leisten ,
so lange die englischen Arbeiter die Litg « dieser
Gleichheit noch nicht durchschaut hatten , so lange
die bürgerliche . Herrschaft in England noch nicht
bedroht war . Redefreiheit , gleiches Recht — sucht
sie heute tut freien England , sucht sie im Schot -

icn von Big Ben ! Fascisten spiele » mit den Roch -
ten des englischen Staatsbürgers , für politische
Broschüren wird ntau eingesperrt und die Justiz
wird wie überall mir Verteidigerin des Profit «.
Di « Arbeiter aber beginnen zu erkenne »: eine
Klasse der Gesellschaft ivohnt im Schatten der
Demokratie .

Noch ist nicht abzusehen , wie weit dos dies -
mal führen wird . Wird die konservative Regie -
rung den Ausspruch de « Richters , daß die Kom -
iministische Partei eine „ungesetzliche Organisa -
tiun " sei, wörtlich nehmen und die Partei auf -
löse »? ES wäre kein entster Schlag gegen die
Kommunistisch « Bewegung in England , aber ein
böses Beispiel für die übrige Welt und darin »
eine sehr ernste Sache , vielleicht das Ende man -
chcr guten sozialistischen Partei in andere » Län¬
dern , deren reaktionäre Regierungen sich mit
Vergnügen auf das Vorbild des „freien Ena -
land " berufen würde » . Wird die englische Arbei «
Icrschast die » Verfolgung der Kommunisten mit

Sympathiekundgebungen beantworten , die viel¬
leicht der Regierung Einhalt gebieten , aber viel -
leicht quch die Klärung innerhalb der Reihen der
Arbeiterklasse erschweren werden ? Wie dem im -
mer sei, die Kommunisten selbst haben am we-
nigsten Arund , sich zu beklagen : ihnen hat die
konservative Regierung gewaltige Reklame ge-

macht , itnd Unrecht geschehen ist ihnen nur vom
Stand Punkt eines Priiizips , das sie selbst nicht
anerkennen : — der vollen Politischen Freiheit in
der Demokratie . Man könnte bei dieser Gelegen -
heit interessante Betrachtungen darüber anstellen ,
wie einige , die init Recht sehr empfindlich find ,
wenn est sich um die Redefreiheit englisckier Kom -
»tuniste >l handelt , ganz unberührt bleiben , wenn
man ihnen von den russischen Sozialdemokraten
erzählt , die auch wegen ihrer Gesinnung Versal ,
gungen erleiden und nicht einmal dazu kommen ,
eilte „ Aufreizung " zu begehen , weil sie weder
Zeitungen , noch Broschüren , »och Versamnilun -
gen haben . Gerade das nehmen manche
Freund - der englischen Kvummniste » nicht zur
Kenntnis ; sie würden erst wirklich wissen , ivas
Freiheit ist , wenn der englische Arbeiter sie wirk -
lich verloren bätt ^ Wir aber , die »vir hier wie
dort Freiheit für alle verlangen — Freiheit , die
der englisch« Arbeiter als Selbstverständlichkeit
für sich in Ausbruch nimmt , und Freiheit , die der
russisch « Sozialist vergebens von der russischen
Regicmitg fordert — wir stehen erkennend , was
geschehen ist , und voraussehend , was noch kom -
men mag vor dem Prozeß , in dem die englischen
Kommunisten schuldig gesprochen , aber die bü r -
gerliche Freiheit verurteilt wor -
den ist .

Brot und Mehl werden teuerer !
Ad l . Dezember Zoll auf Getreide und Mehl - l Kilogramm Mehl
um 22 Heller teuerer . — Ein Weldnachtsgelihen ! der Koalition

au die Bevölkerung
Arn 4. Juni dieses Jahre « hat die Regie¬

rung eine - Verordnung erlassen tvomit di « seit
1914 bestandene zollfreie Einfuhr vo » Getreide
und Mehl abgeschafft und sog. gleitende Getreide -
zolle eingeführt iveiden . Wir hüben schon damals

darauf hingewiesen , daß dies « Verordnung ollen
geltenden Gesetzen , insbesondere dem zollpoliti -
scheu Ermächtigungsgesetze widerspricht und daß
die Einführung eines Getreidezolles nur im
Wege eines von den gesetzgebenden Körperschaft
teil beschlossenen Gesetzes — nicht aber einer

Verordnung — hätte erfolgen dürfen . Die Re -

gierung hat aber , um einer Verhandlung eines

derartigen Gesetzes im Abgeordnetenhaus« aus
dem Wege zu gehen , die weit einfachere Methode
einer Verordnung gewählt , obwohl dies wider
Recht und Gesetz war .

Nun wird die Bevölkerung an dem wichtig -
sten Nahrungsmittel — Brot und Mehl — de«
Folgen der agrarischen koitsnmentenfeindlicheit
Politik der Koalition zu spüren bekommen : Ab
1. Dezember tritt ein Wci. zeiizoll von K5 19 . 60
.. .s. 1* cm. &r . . rr i »—. 00 irx i, ^ a- ; r —

kosten als bisher . Das wird vielleicht den

Herren , die uns regieren , gering erscheinen . Aber

nehmen wir a», daß eine Arbeiterfamilie durch -
schnittlich täglich 1 Kilogramm Brot und 1 Kilo -

gvainin Mehl braucht , so macht das eine jährliche
Mehrausgabe von mchr als ILO Kronen aus .
Wie sehr muß die Arbeiterfrau schon heute mit

jedem Kreuzer rechnen ! Kaum das notwend ' gste
kann sich enie Arbeiterfamilie attschaffen , well
der Lohn einfach nicht reicht . Woher soll nun der
Arbeiter die ISO Kronen hernehmen ? Er muß
entweder weniger essen oder seinen
Bedarf an Bekleidung und Be -

schuhung einschränken . Da klagt man

fortwährend , die Industrie fei zu wenig be -

schästigt und treibt allerlei AuSlandSproPaganda .

um die Waren tschechoslowakischer -Herkunft aus
dem Weltmarkt bekannt zu inachen. Das deutsch -
geschriebene Regierungsblatt gibt jeden Augen -
blick irgend eine ' Sonderausgabe für einen ande -
reu Auslandsstaat hinaus , um für die heimische
Industrie Propaganda zu machen . Auf der ande -
ien Seite aber nimmt man den Abasien der Be¬
völkerung jede Möglichkeit , eilte Industrieware
zu kaufen , weil alles Geld auf das bißchen Essen
verwendet werden muß , macht den inneren
Markt aufnahmsunfähig , ruiniert so die Jndu -
strie und schafft taufende neuer Arbeitsloser . Das
ist die Wirtschaftspolitik der Koalition , die an -
gMich den Staat konsolidiert , in Wirklichkeit
aber die Arbeiter ganz und gar verelendet .

Bemerkenswert ist auch der Zeitpunkt , in
welchem der Bevölkerung der Brotkorb höher ge-
hängt wird, nämlich vierzehn Tage nach
den Wahlen . Bor den Wahlen wollte man
die Wähler nicht verstimmen , damit sie ja nur
koalitionsfreundlich wählen . Nachdem aber die
Wähler den Stimmzettel in ' die Urne geworfen
haben , kann man wieder machen , was man will ,
denn bis zu den nächsten Wahlen haben es die
Menschen längst wieder vergessen , daß die Für «
sorge der Koalitionsparteien darin besteht , daß
man den arbeitenden Menschen das Leben iimner
schwerer macht .

Die Einführung des Getreide - und ' Mehl-
Zolles ist wieder ein schlagender Beweis für den
volksfeindlichen Charakter des heutigen Regie -
rungssysteins , für die Struck « der Agrarier und
di « Schwäche der betau sozialistischen Koalitions¬
parteien . Darum ist üH Mehlzoll eine Mah¬
nung an die gesamt ? werktätige Bevölkerung ,
nicht zu ruhen und zu rasten , bw diese » Regie -
nrngLMem , mit Hilfe dessen die tschechische
Bourgeoisie unter dem Borwand „nationaler "
Interessen , die Arbeiter immer mehr in das
Elend hinabstößt . verschwunden ist.

1 Dezember 1925 .

Segen den fafeiffifte Aß &.
IfX . AllA UMSu ) toK € « rounmnogevlMA oft nmemumen UNS

deutsch «, Wirffchastsgenossenschasten in Prag .

Dienstag , den 1. Dezember um 7 Uhr abds .
fand im Rarodni Dum auf den Weinbergen eine
von Hilnderten von Menschen besucht« große Pro -
testkundaebung der WirtschaftSgenossenschasten
beider Nationen dieses Staates statt , um gegen
die Verfolgungen und neuerlichen Gewalttaten
der italienischen Fascisten Protest einzulegen . Ms
Redner sprachen vom tschechischen Verbände der

Wirtschaftsgciiossenschaften Bojta F i S e r, für die
Großeinkaufsgciwssenschast Lustig und für den
Verband der deutschen WirtschaftSgenossenschasten
Abgeordneter Genosse Dietl .

Lustig schilderte zunächst die letzten Terror -
akte der Fasclsteu durch Beschlagnahme des
Eigemmns der italienischen WirtschaftSgcnossen -
schasteu , durch Plünderung der Verkaufsstellen ,
und Niederbrennen vieler Gebäude , wobei genos -
senschaftlicheS Eigemum im Werte von zwei Mii -
liorden Li « vernichtet wurde . Die große Wirt -
schastsgenossenschäst in Mailand wurde beschlag -
nahmt und an Privatkapitalisten verkauft . Man
will mit solchen Maßnahmen die sozialistische
oppositionelle Arbeiterschaft vernichten . Redner
gab dann einen interessanten Bericht über die
historische Entwicklung des Genossenschaftswesens
tu Italien und schilderte den Terror , durch Ivel -
chen 8000 WirtschaftSgenossenschasten seitens
fasclstischer Banden auf 1400 dezimiert wurden ,
so daß Tansende Funktionäre brotlos wurden
und e« vorzogen , in die Emigration zu gehe».
Er schließt seine Ausführungen mit der Auffor¬
derung zum wirtschaftlichen Boykott ,
solange diese Terrorherrschast andauere .

Aehnlich äußert sich FiSer ,
'

Genosse Abg . Dietl

schildern die WirtschastSgenossenschaste » der inter -
nationalen Arbeiterschaft als eine c

' ~

Die Gewalttat Mussolinis sei ein
«in Mitglied dieser Familie und verfolge i
lichkit kein anderes Ziel , als die oppositionelle so-
statistische Arbeiterschaft zu unterdrücken . Ter
Faszisinus ist gransam und unduldsam , er leimt
weder den Begriff der Freiheit , noch Achtung der
Menschenwürde . Auf den jüngsten Terrorakt der
Faszisten durch Dezimierung der WirtschastSge -
nofseirsckasten mittels Plünderung , Raub und
Konfiszierung in beredter Schilderung eiuaehend ,
verweist er darauf , daß der Gewaltakt der Faszi -
sten gegen die Wirtschastsgenosse »sck>asteu nur em
Vorwand sei, um « iÄer die Kriegsfackel zu
entzünden . Wir müssen gegen da « , was
jetzt in Italien vorgeht , mit der ge -
samten gesitteten Welt Protest « « -
re n. Der Bund der internationalen Wirtschaft »-
geuossenschaften hat bereit » alle « getan , was möa -
llch war : ein « Protestnote an die italienisch «
Regierung wurde abgKsendct, der Wirtschaft -
l « che Boykott über italienische Wa -
ren beschlossen , di « internationale Transporter -
beiterschaft aufgefordert , den Warentransport aus
Italien zu sabotieren , und außerdem habe » die
WirtschaftSgenossenschasten unseres Staates ,
Oesterreichs , Ungarns und Jugoslawiens beschlos -
fen , italienische Häfen zu motan . Wir wollen
m Italien die Kultur, . die et feü Jabrhunderten
hat . zum Wohl« der gesamten MenMeit nicht
untergehen und vernichten lassen !

Zum Schlüsse wurde eine Resolution an -
genommen , in der gegen den seit drei Jahre » an -
dauernden sasz ' stischen Terror,/gegen die plamnä -
ßige Beschlagnahm « und Vernichtung de » Eigen -
tmns der sozialistischen Arbeiterschaft Prot « -
stiert und die italienische Regierung ausgefor -
dert wurde » die verübten Gewalltaten zu bestra -
fen und die begangenen Terrorakte wiedergutzu¬
machen .

Der grM Man » .

41 Roman vo » .

Schiller Marmore k.

„ Das mag ich nicht hören ! "

„ Wenn Sie eb eher wollen : ein Natnrer -

eignis mag meine Vereinigung von anerworbe -

nen »iid angeborenen Fähigkeiten sein . Nun ,
mtd dein Naturereignis , das heißt der zufälligen

Vereinigung verschiedener Bedingungen , setzt daS

Ministerium die Zahl entgegen , auf Parlaments -
rifchem Wege soll ein wissenschastlichcz Problem
gelost werden . Ist das vernünftig ? Wer ich

fuge mich — auch ich werde des Kämpfens
mude . Der Staat braucht mich zwar —"

„ Wer ist der Staat , verehrter Meister ! Ich

spreche nicht gerne von etwas , was ich nicht mit

irgendeinem Sinne packe » tan ». Das Boll ists ,
das Sic braucht , das ist eine Gesamtheit leben -

der Menschen . "
„ Sie tüfteln , lieber Herr Taschner " , sagte

Burckhardt lächelnd .

„ O nein , verehrter Meister . Ich überprüfe
ünr jeden Begriff , wie Sie jeden wissenschast -
lichen fortwährend überprüfen , lliro alles , Be -

grrffc und Wirklichkeiten , muß man immer von
neuem überprüfen , sonst rosten sie. Sonst wußte
man auch nicht , daß cä Ideen und ihre Reprä¬
sentanten gibt , die solchen Ueberprüsungen nicht

ftoitfeijnltcn ."
„ Noch die Afrikanische Krankheit heilen und

mein Lebenswerk ist vollendet " , sagte jetzt Bürck -

Hardt , als ob er zu sich selber spräche. „ Muß
daS unmöglich sein, vorbei ? Muß mein W« $
ohne Krönung bleiben ?"

„ Nein , nein " , rief Taschner angstvoll da »

zwischen . Aber Burckhardt hörte nicht aus ihn .

„ Der Kongreß —

hohler Schlucker
-

eine Eröffnungsrede —

w ■ was ist das nur ? Ich
such« die ' '

„ Sie - haben das Gefühl des Schaffen « doch

schon so oft erbebt ! "

Burckhardt sal, aus , als ob man ihn aus
etiler Betäubung aufgerüttelt hätte . „ Ja , ich

habe es gekannt , und noch einmal , »och einmal

hätte ich es gerne , dieses hohe Gefühl ,
dieses einzige , das mich zu dem empor -
hebt — wa » ich bin . Schopfes sei ». Die

Afrikanische Krauchest durch mich ausgetilgt —

eine Legende nur noch — Weiße und Schwarze
befreit , vielleicht dadurch versöhnt — cä soll
nicht sein , nicht mir ist - S beschieden . "

„ Und der Kongreß ? Meister — ich versteh «
nicht . "

„ Der Kongreß kann nicht die Tai bringen ,
er . wird Maßnahmen bringen , Worte , Reden ,
nicht die Tat , nicht meine ! Berstehe » Sic mich ,
. Herr Taschner ?" -

verstehe . "
Taschn ^

senkte das «Haupt ,
es an ihm , eine zu bekennen .als

„ Er wird verwirren , der Kongreß , er wird

fürchterlich enttäuschen . Wozu ? Wa « habe ich
mit dem Leben auch noch solches Schickse » zu
tragen ? "

So offen hatte Burckhardt noch nie. zu Tasch¬
ner gesprochen . So haltlos hatte er sich noch nie

gefühlt . Er sah alles vor sich, iah Weißhold auf
der Tribüne seinen Bortrag hallen und «ine un -

«wisse Angst überkam ihn — ja , er war «in

" anlast —, aber doch eine Angst , daß er die LS

sung bringe , er , der Jünger «, der Uitamhmle , von
dem man nichts , noch nichts wußte , indes es

7«; das
1 • —

id da »
sich ih

Weg .
orbei !

offenbar wurde , daß ver
versprochen und dann der

Burckhardt hier
:te. Zum erste »

Mai weigerte ' sich ihm da « Schicksal und erzwang
seinen eigenen

Fort
""

Aus« Altenteil !

. . . mit den Linse «
d«S Mikroskops , nahm «ine heran « und schraubte
eine andere ein und dann wieder di « erste , indes
Taschner geduldig dastand und wartet «. Wozu
noch die weitere Arbeit , die vom Anbeginn an
versickcnt mußte , wie ein Samerkorn 1 tm un¬
fruchtbaren Boden versank ? Mit heftigem Ruck
schob er das Mikroskop von sich.

„ Wollen Sie mit mir im Garten spazieren
gehen , Herr Taschner ? Di « Lust ist lind und
fnihlingsnah . Ja . wazierenaehen , warum
sollt « ich e« nicht auch einmal ? Die Arbeit
drängt nicht »«Hr . Wenn man , wie ich, etwas
geleistet hat . was sofort in das lebendige Leben
oittgriff . es formt «, beeinflußte

» Ja ja . " stimmte Taschner zu.
„ Ich werde — wa « wollt » ich nur ? Ich hatte

doch einen bestimmten Plan ! "
Sein Schritt Warnlicht so fest tost

^«wöhî ch,di « Aussprache jede » Wortes n' ichi
war ihm ? Taschner sah angstvoll zu dem weitaus
höher Gewachsenen empor . Das Auge Burckhardt »,
diese« wundervoll leuchtende Aug « , blick«« erloschen .

„ Er wird «inen Schlaaanfall Habens " durch¬
zuckte «» da » Hirn Taschner ».

Burckhardt legt « mtt schwerfällige « Gesten den
Arbeitsmantel ab und schritt stapfend der Tür « zu-

„ Ja , da » wollte ich sagen: Mein fünfter Band
der Theorie der biologischen Lehrt » den will ich
setzt fertigstellen . Theorie der biologischen Lehr «
Theorie ! Ein Alwrspktz ! " -

„ Sic sollten sich vor allem ausruh «« .
Meister ! "

„Ach. wenn Sie meinen , so ruhe ' ich «ich
aus . Es läuft ja aufs stlbe hinaus . Ausruhe » .
Bücherarbei ». Ich bin wohl recht müde . " Sie

gingen durch die breiten Korridor «, dann au d «

Wohnung des Hauswartes vorbei . D' e Türe staub

offen , an der Wand , über dem Ehebette , hing et «

großes hölzernes Kruzifix - Burckhardt blieb stehen,
gerade dem Gekreuzigten gegenüber , der mit jam -
merlich leidender Miene herniedersah . Seit lan¬
gem , seit sehr langem gönnt « er sich erst diesmal
wieder Zeit , und konnte vor dem Symbol ver -
weilen .

„ Er mag immerhin eine Stütze sein , wenn
man verzweifelt . Können Sie , der frei « Denier ,
sich vorstellen , daß man einmal den beneidet , der
glaubt ? "

„Nieinals ! " rief Taschner, , schier erschrocken.
Er wollte an jene Episoden im Leben BurckhardtS
erinnern , da dieser all « Kämpf « um gesstig« Frei -
heit geführt hatte . Aber er sagte : „Meister , istycii uci »y»i yrnw . « « w» pulü , wh, p»
diese Stunde so arg , daß Sie sich bei dem dort
«ine . Zuflucht wünschen?^

neigtebäs Haupt . In seinem Ton war , -tzt nichts
von der Größe , die "svnst jeden seiner Aussprüche
erhöht «. „ Wderc werden die W

" ' "
Wahrheit dringen ,

und vi « ich nicht et -die ich in Armeslänge weiß und
'

«Mitt mmImi "Qii| u| cit rann , mctivc wi ) i ) ^ cu .

anderen sind aber doch nicht Ihres -

bin veiu mtd alt geworden . Alt . kraft -
los , ei » Denkmal mit erloschener Inschrift , nicht »
lebendige » mehr . Wer demütig will ich wenig -
sten « nicht werden . "

. „ Kommen Sie in den Gartep , Mnster ? ^
„ Wir wollen i » die Mittagssonne

Rein , demütig will ich nicht werden Den .
Band schreibe Ich noch . Ach. in der Theorie
ich noch immer ' meinen Mjanu . Dieser

'

Band muß sie auf die Knie zwingen . "

folgt . »
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Bramels vergeblicher Versuch .
Ter Konflikt zwischen tschechischen

Sozialdemokraten und National -
' ozialiften .

Gestern abends war das Kabinett bereits zu-
gonnzengestellt , dic Fachleute waren scheu lest
bastimmr nnd e.S kann gesagt werden , dag das
Kabinett , d>: S iÄiehla in Vorbereitung hatte , in
vielfacher Beziehung , insbesondere was die Per -
sonen ansangt » eine Iteberraschnng aewese . n wäre .
Die letzt überwundene Schlvieriäkeit schien der
beiPologle Konflikt zwischen tschechischen National -
fozialisten und tschechischen Ärziakdainokraien zu
fam . Die tschechischen Nationalsozialisten der -
langten näiiüich , da » Cisenbahnininisteriwin nnd
machten auch andere Schwierigkeiteil , ES gelang ,
diesen Konflikt in einer genreiiisainen Sitzung
beider ts . ' : chischcr sozialistischer ' Parteien aus
dorn Wege zu räumen .

Die Sprengung der Svehlafchen

Kabinettsbildung .
Kam » war dieser . Konflikt Servürtgt »

brach ein zweiter aus . der zur Spreu -

adet bereit « fertige » Kabinette . ü führte . Es
te sich mit die Besetzung des Unter -

richt 6 ministcr : u IN i , UnterrichtSvlinister
sollte ei « Vertreter der Ägrarpartei , der Univer -
siiätsprossssor « od Abgeordnete Srdinko
werden . Die Zlanbttwtur Srdinkos wurde jedoch
fallen gelassen » weil der Konflikt zwischen tschechi-
scheu Ziationalsozialisteu und Sozialdemokraten
dadurch gelöst worden war , dag diese das Unter -
richtSmmisterinm iind sei « das Eisenbahnmini -
fierüllu erhalten . Ilnterrichtonrinister sollte der
ursprünglich nun Eisenbal »iminister bestimnrte
Abgeordnete B « ch y N S »- erde ». ?lls diesc Nach -
nicht in die Klübsitzung der Bolksxartei gelangte ,
erhob sich dort mächtiger Widerspruch , der sich
. zunächst gegen dic Person BechynSS richtete .
Daraufhin bewog Svehla die tschechischen Sozial »
de . mokrate » zur Zurücknahme der Kandidatur
BechhniS , welche auf diesen Posten Senator
Habrman kandidierten . Sodann erklärten
wiederum die BoUsparteiler , in deren Klub der¬
weil der Präger radikale Flügel die Oberhand
gewann , — dieser Flügel ist mit der Verteilung
der RessortS der neuen Regierung über «
Haupt unzufrieden gewesen — daß sie
einen Si ^ialdsmokraten in, U- UerrichtSmiiiiste -
riuw nicht wollen .

„ Ei « Mistberstiindnis " .

Futzen ,wäre . Die Aottsparlciler stellen aus festen
sie fürchten nichts , geschehe, was wolle, "

Der „ Cech " behauptet weifer , ! >vehka tvolle |
eine tschechisch-deutsche ,Koalition bilden , müsse!
aber vorher falöcijen , d>,h eine allnationale s
Koalition nicht inohr möglich ist. J

• Sicher ist . daß Svchla sehr wohl weiß , daß '
öiranuts Nüssion ergebniSWS bleiben muß . Die !
Bildung etiler Majorität kau » Sramcf noch viel 1

luouiaji : gelingen als Hbtchla . U- eil die tschechischen :
{ozimisiifcheit Parteien nur schwer einem schwor- i

abends vorbehalle «. Andererseits Wird er .
klärt , Sramek habe dem Präsidenten der Re¬
publik den Standvunkt seiner Partei bezüglich
der Kabinettsbildung in der Richtung verdol¬
metscht . daß dic Partei eine rein Parlaments -
tische Regierung mit drei Ministern verlange ,
daß sie nicht wünsch «, daß ein Sozialdemokrat
an dic Spitze des Schulressorto trete und daß
den Vorsitz in der Regierung der bisherige
Ministerpräsident übernehme . Damit hätte
SrarncI siiehto den schwarzen Peter wieder zu-
gesteckt.

zeu Ministerpräsidenten Gefolgschaft leisten koir -
» an und Werl dies mich der Tradition de « Um
stürzen von 1918 widerspräche .

3ut Parlament .

Ms ßramcl vom Präside wen der illepnblik
iits ülbgem ' dnetenhauS zurückkehrte , berief er dl

« rameto Betreuung .

ßnt auUlichen Bericht über die Resignation
rwehlas hieß es, dag Hvahta dem Präsidenten
empfahl , mit der . gabinettsbilduug den Vertreter
der . zweitstörkitei ! Partei zu betrauen . Die Koa -
litionsprcsse billigt dieseil Vorschlag und argu -
msütiert dahin , daß analog den weltauropäismen
Staaten dorip - . ganaen werden solle und daß dem . . , .
Präsidenten nichts anders übrig bleiben wunde , |

0U<^ Beratung noch fort .
als sich all dic protestierende Partei zu wenden !

Maö rrun ?
und dies um so eher , als sie die zweitgrößte Koa -

Vertreter der einzelnen ' osinotionalen Parteien
zu sich und verhandelte mit ihnen in ganz kurzer
Weise . Auch die Sitzung der Boltspartei , die in
denAbandstunden stattfindet , dürfte nur von kur -
zar Tauer sein . Minister Sramel ivird ein Rose -
rat über seine Unterredung mit dem Präsidenten
der Republik und feilte weiteren Absichten erstat¬
te ». Auch dic Abgeordneten und Senatoren der
tschechoslotvalischen sozialistischen Partei hielten
eine gemeinsame Beratung ab. die um halb 3
Uhr unterbrochen und um 3 Uhr wieder aufge .
nomine » wurde . In den Abendstunden dauert

Was weiter sein wird , ist mich unklar . ES
besteht die Möglichkeit , daß Sramek tatsächlich
einige Tage verhandelt , um dann die Erfolg tosig .

litionspartei ' ist . Die Politische " » Ge¬
pflogenheiten der westlichen De -
m o k r a t i e n auch aus anderen G e-
bieten a n z u w e n d c u, in ü ß t e dic lva i
sche Folge die feg Vorganges fei . . . . , .
Das sagt die Koalitionspressc jedoch nicht ! tische,toi der Mission Bramels Bcchhnv oder

Bramel » Aktion dürfte erfolglos bleiben . ! ^ " \ b ? » p . der Kabinettsbildung betraut

K«tte,vormitwgS trat der Klub' t <r PoikSParwi - ' «g«
be -

feit feiner Aktion zuzugestehen . CS kann auch ge .
se i' n. ! sche Heu, daß der Präsident der Republik i »ul , dem

Burg
Antuen

Mafaryk
empfangen .

Ueber dic Stellungnahme Bramels Mosa -
r>zk gegenüber , gehen nun dic u « S zugekomme -
neu Nachricht «, diametral auSeluandcr . Einer -
seits Ivurdc behauptet , Bramel Hölle den Aus -
trag zur Kabinettsbildung entgegengenommen
und sich «ine Frist bis morgen neun Uhr

n-
all -

nationalen Grundlage wird — möge nun die
Koalition in verhüllter oder offener Form wieder -
erstehen — durch den Zwischenfall Brainßfsiuach
viel schwieriger werden , alS es schon bisher Ivar
So wird auch die letzte Krise dazu beitragen , die.
Herrschenden in diesem Staate von der Umnög -
lichte it der Aufrech terdaltum , des bisherigen
Shstems zu überzeugen .

Nun hätte man auf Dr . Srdinko zurück »
greifen können . Die « hatte aber die Wiederauf .
bebung des erstem nur mit Mühe beigelegte «
. Konflikts zur Folge gehabt . . Die Klerikalen Je »
Haupte », as fei nicht richtig , daß sie das Unter -
rühtsmuusterium verlangt Häven . Sie hätten
nur gefördert , daß dieses Ressort in die - Hände
eines neutralen Politikers falle . Bon anderer
Seit « wind erklärt , die Klerikalen Häven aus -
drücklich vevlangt , daß dieses Portefeuille keinem
Soziakisten zufalle . Ties ist die Erklärung des
. Konflikts durch die tschechischen sozialistische »
Parteien . Die BollSparteiler sagen weiter , daß

Bernlchtum des Poftbetriebes in den

deutschen Gebenden .
» er MasienMau bei dm Komotaver Hoftiimteev

sie sich auch mit zwei Ressorts im Kabinett zu -
frieden geben wollten und daß die ihnen jetzt zu -
geschriebene Mehrforderung nicht die offizielle
Forderung der Partei , sondern des radikalen
Prager Flügels gewesen Iva «. Die offizielle F5th -
ruug der Partei wollte füll mit zwei Resjorlü
um so Möhr zufrieden gebe », als die Regierung
ja keine rein parlamentarische sein
sollte . Allerdings stellten die BollSparteiler in

Aussicht , daß sie bei der in Küche geplanten
Rekonstruktion der nicht zustande gekommenen
Regierung einen weiteren Ministerposten der -
langt Höven . Von einigen Seiten wird unter

Anführung dieser Tatsachen erklär ! . daß die

Sprengung der Kabinettsbildung auf ein Miß -
varständnis zurückzuführen fei , dessen Erklärung
in der in den Abendstunden herrschenden Nervo¬
sität zu suchen sei. Auch soll hiebet in Betracht
gezogen werden , daß der Ministerpräsident durch
die vielen Schwierigkeiten , die sich ihm m de »

vergangenen Tagen in den Weg gestellt lwbon ,
verärgert gewesen sei und in momentaner . Sir -

regung dem Präsidenten der Republik die Mission
zurückgegeben habe .

Die Gleichberechtigung
diesem Staate gilt offensichtlich nur beim Steuer -
zahlen und bei der Lieferung der Rekruten , denn
Rechte haben die ' Deutschen feilte , was man am
besten aus nachstehende » Zeilen ersehen kann :

Der g: nz besonders in den letzten Woche »
mit rücksichtsloser Brutalität einsetzeitde Masse n-
abban der deutschen Siaatsange -
stellten gibt ein weffendeo Bild der einheimi¬
schen Demokratie und zeigt , wie „der Geist von
Locarnv " in dci« Köpfen der Prager Machthaber
umgewandelt wurde . Brütet , ohne jede Rücksicht
auf die damit verbundenen Mehrausgaben des
Staates stahlen müssen doch ohnehin die Steuer -
träger ) , ohne Rücksicht auf den Menstbetrieb ,
treibt der chauvinistische Haß sein frevles Spiel .

Ein Schulbeispiel dieses entpörenden Vor¬
ganges und Abbaues bieten die be t d e n K o in o-
ran « r Postäm ! er : Bei einem Persoiialstande
von etwa 120 Personen , gehen in heurigen Fahre
60 deutsch « Beamte und Angestellte ab , und zwar :

5 ließen sich freiwillig abbauen ,
12 wurde » bisher zwangsweise abgebaut .

3 normal pensioniert »
2 entlassen ,
2 ausgetreten , weil Entlaffnna droht », » ud

22 haben die Abbandekretc erhalten , so daß sie

täglich ihre Außerdienststellung erwarten

müssen .

Komödie ?

ES ist auch möglich , — und daS erscheint
UNS da » Wahrscheinlichste , — daß Svehla einen

Trumpf gegen Sramek ausspielen wollt «, der sich
i « Verlause der Verhandlungen angesichts de »

Wahlergebnisses sehr herausfordernd
benahm . Kuhla will vielleicht Zeigen, doch
Sramek nicht imstande ist» eine Rccheritng zu
bilden und gleichzeitig kundgeben daß er auch

intuellen Neuwahlen nicht ur -vor ede . . . . . . . . . .
streckt . Der am radikalen timm « i

stehende „ C c ch " betrachtet SvehlaS
. dt ein Manöver , welches er durchschaut

will . Cr sagt nämlich :

»Alle », was Svehla gemacht hat , war eine

«chlinge für die BollSparteiler . Diesen Zweck ver -

folgt auch sein allerneuester Bersnch . Er möge zur
KenMniS nehmen , daß er auch damit fein Ziel
nicht erreichen wird . Und wenn er im Verfolg «

sein « frivolen Politik da » Parlament aufkSfen
und Neuwahle » ausschreiben wüwc , so sage »
wir ihm hätte schon, daß er dieses sein Ziel nicht
erreichen werde . Diele Wahlen würden nur ans

Kosten der agrarischen Partei durchgeführt , deren

Schwächung dic verdienstvollste nationale Tat

Dieser zitierte Abbau im Laust eines
jwlendersahres umfaßt daher mehr wie 40 Pro¬
zent das Gestmiperstnels .

CS verschwindet Mit ihm das gesamte Per -
sonal der Hauptkasse und des Telegraphenamtes ,
die Hälfte des Bahnpostpersonals nnd ew Drittel
der Briefträger . — Bisher sind aber schon
37 tschechische Leute nach Komotau
zitiert worden , von welchen nicht weiriger eis
28 Mann im Saust des Jahres nach Komotan
kamen , obzwar zur Zeit von den Abzubauenden
noch 30 Deutsche Dienst machen . Angenommen ,
daß Rest 30 Angestellten mit 1. Jänner 1926
den Dienst quittieren müssen , müssen natürlich
mindestens wieder 30 neue Leute — natürlich
Tschechen — hergesetzt werden , dic nicht einge -
arbeitet sind und nicht entfernt d : S leisten können ,
waS die Hinausgeworfenen konnten .

Mit Ausnahme der Arbeiter , scheint sich in
der Oefstntlichkeit überhaupt niemand für die
Postverhältnissc zn kümmern , bis das De backe
da stin wird , von welchem sich heute noch niemand
einen Begriff machen kann , denn unsere Bevöl -
kerung wird dann sehr schlechte Erst . hrimgcn
macheu müssen .

So ähnlich wie in Komotau , geht es auch
in allen anderen deutschen Städten : es wird eine

großzügige Bcrnichiung der wirtschaftlichen
Existen e » der Deutsch «! auf allen Linien in
Szene gesetzt und als Begleitmusik leiert man die
alte Melodie : „ Unsere Deutschen im Staate sind
vollkommen gleichberechtigt . ' "

Der Kampf am de « Mieterschutz i « Oesterreich .
Et » gefährlicher Aafchlag gegen Mieter und Eelchäitslevte — Die

Saziaidkmotraten « erden odstrnteren .

^ - Mchems Zinanzpläne
Erhöhung deS Noteuuiulaufcs uu «
( i ' L Milliarden . - Neue Steuern .

Paris , t . Dezember . ( Eigenbericht . ) T. '
Fmangminister 2 o u ch e u r erklärte Press ,
Vertretern gegenüber , daß er seinen neuen En
Wurf zur fmangiellen st »csuuduug Frankreich -
' Aiiisaug nächster Woche dar Deputiertenlommer
vorlegen werde . Er beabsichtige nicht , ein ständige . »
BeratinigSkoUeg für Finouzfiogen zu bilden , dmb
werde er in den allernächsten Tagen mii den
Vertretern aller Wirlschastskreist und Beruk
schichten konferiere », um ihr Urteil kennen zn
leimen .

Loucheur daitteie an , daß er schon morgen
von der Tepiltierteirkaiirinor eine neue Roten
emissiou von scchSciuhalb Milliarde »
Frank verlangen werde . Davon sollen zweiciichait '
Milliarden zur RückzaWnig der ein S.^ Dezember
fälligen kurzfristigen Bons l >estii ». mt seilt , zwei
weitere Milliarden zur Deckung außertmdgelärer
Ausgiibeii , namsilffilj ) für - Marokko und Syrien ,
ivährend der Rest fiir die Bedürfnisse des Wirt
schastÄebens bereitgestellt tocwden soll. An
ne ilc n St e u e r n sind gcplaiu ein zwanzig
prozeittiger zlusschtäg zur Einkomniensteuer , zahl
bar innerhalb zwei Monaten , sowie Zuschlage zn
sonstigen direkten und indirekten Steuern .

Ein Todesurteil gegen einen
FememSrder

Schwerin , l. Dezember . ( Wolfs . ) Im
Femevwrdprozeß gegen den ?lngcllagtcn Boldt
und Genossen Ivurdc heute vom Schwurgericht
das Urteil gefällt . Der Fcldschutzdcamtc Boldt
wurde wegen Mordes zum Tode verurteilt ,
der Kaufnimiu Stucke » aus Staßfurth . früher
Oberleutnant eines Arbcitskommandos , wegen
Beihilfe zum Mord zu einer Zuchthausstrafe von
sechs Jahre », der Student Erich Franz aus

Prag , früher Leutnant bei einem Arbeits -
kowmando , wegen Nichtanzeige feiner Mitwisser -
schast zu einer Gesängnisstraje von einem Jahr .
Der angesagte Bmhhändlcrgchilsc Peter aus

Rostock wurde wegen Begünstigung zu sechs Mo¬
naten Gefängnis und auS demselben Grunde der

Bergmann Röders zu vier Monate » Gefäng¬
nis verurteilt . Wie Ivährend des ProzeßverlwffcS
wurde die Oefsentlichkeit auch bei der

Urteilsverkündung ausgeschlossen .

Der Cäsarenwahn als Epidemie .
Unerhörte Frechheiten der Zascisten gegen

Oesterreich .

Wenn der Ducc cm Wort von sich «übt , dann

sind sofort ein Dutzend Uwtcrläusel zur stelle , die
es ehrfürchtig nachplappern . Auch die letzte Rod :

Mussolinis wurde von den Provinzgrößen des
03-*r. . ;*v»*4»Ä i »mK iirtrfi Tiiirr . t . ' fjfrrt <ittFasciSnws nachgebetet und noch Tunlichkeit an

Roheit und Aufschneiderei überboten . Das

Höchste leistete sich der sascistischc Parteisekretär
von Südtirol , Barbesino , der zu den Vorfällen
im österreichischen Parlament , in dem bekannt -

lich Elenosse Ellenbogen offen die Wahrheit über

Italien ausgesprochen hatte . Stellung nahm und
dabet sagte :

DaS JnnSdrucker Geschrei ist v» s seht nütz¬
lich. . Heute sagt Mussolini als verantwortlicher
Chef der Reaienmg und Führer des Fascisnms ^
„Schluß ! " . . . . Heute sind Altioiiei ! , konkrete
und rasche Taten notwendig . Wenn Wien keine
Autorität besitzt , so muß verständlich gemacht
werde », daß Rom die Wittel und Fähig »
teilen hat , am aufzuräumen . In Wien
und in Innsbruck hat sich, die Schwäche der ästet
,eichischen Regierung ausnützend , der ganze Keh »
richt des verschwundene » Reiche « ungesunden ,
alle Verhungerten , die von dem bei Bittorio Be »
neto geschlagene » Heere übrig geblieben sind, alle

Abenteurer , Thpn « Dr . Ellenbogen , die ihren
Patriotismus dem Meistbieter verkaufen und ge¬
genwärtig mit s t a. n 3 o f i ( ä) c »r und russi¬
schem Gelbe Vortämpser der Antiitalienitar
geworden sind, gerade so wie sie morgen durch
italienisches Gvld siffcistische Apostel werden
könnte ». Dieses Gesindel muß entweder mir
Gold oder mit der Peitsche behandelt werden .
Italien hat kein Gold für solche Seilte : •>?«■

Peitsche i st notwendig Siuo

Wie » , 1. Dezember . (Eigenbericht . ) Im
Nationalrat bat die Regierung heute de « von ihr
bereits angekündigten Gesetzentwurf über de »
Abbau de » Mieterschutzes eingebracht .
Der «eschentwurs enthält im Wesentlichen die¬

selben Bestimmungen , bie der chrtstltchsoziale
Antrag enthalten hat , der durch die soz ' akdemolra -
tisch « ObsirMso » im AuSschnß beseitigt vm- td «.
DaS Bezeichnende jedoch ist , daß sich Mc Ehrist -
lichsozialen nicht nur gegen die WahuungSmiet « :
wenden , sonder « besonders ein « Erhöhung der
Miete der GeschäftSlokal « verlange «,
also gegen die GeschältSlrnte , die eine ihrer Stützen
sind , vorgehen wollen . Der sozialdemokratische
verband hat heute bereite «ine Sitzung abgehalten
und nach einem Referat des Abgwrdneien Ge -

noffen Danneberg beschlossen , feie vorlag «
mit allen parlamentarische « Mitteln z« be »

l ä m p i c ». Da es nn « in de « Beschlüsse heißt ,
daß dieser Kampf ans de « günstigste « Baden vor

sich gehen soll , so wird dies im Ausschuß ge¬
schehen , da dieser nach der Geschäftsordnung des

österreichischen Rationalrates die best « Möglichkeit
für den Parlamentarischen Kamps bietet . Dt «

Sozialdemokraten , die dir ch «baldigste erst « Lesung
der Vorlage verlaugen , werden also int Ausschuß
mit der Obstruktion einsetzen und «» erscheint
ausgeschlossen , daß de » Chrlstlichsozialeu der An¬

schlag gelingt , zumal gleichzeitig außerhalb des

Parlament « «in « groß « Protestaktion der
Mieter durchgeführt wnrde . Di « erste Lesung der

Borlage dürft « erst nächst « oder übernächste Woche
stattfinden . Die Organisation der Gewerbe -
treibenden hat fich heut « mit der vorwz ' bereits

befaßt und in scharfer Weise dagegen D ' Kuiig
genommen .

Die Auslassungen des Barbesinv stellen
wohl den Gipfel der Frechheit dar , die in einem
' ' den Falle möglich ist . Die hysterffche Wut der

êisten , die sich von der gesamten gesitteten ,
tlt alS Auswurf betvachict sehen , diktiert dir

wuterfüllten Worte des Schergen Mussolinis '
gen ein Land , in dem freie Männer ein freies

„ ort wagen . Das Beschämende aber ist , daß sicki
die österreichische Regierung diesc Dinge gefallen
läßt , ja daß ein Teil der RcgicrungS -
presse dun FasciSmua Borschlitz !
leistet . Die Ch ri stli chs oz i « l c n sind die

besten Freunde Mussolinis und dos „ 9t « in
Wiener Journal " des Lippowih , das Legi -

timistenblatt , brachte erst am Sonntag einen lan -

chmähünge » des Sozialismus
lange sich Oesterreich eine solche Presse und solche
Parteien gefallen läßt , muß es auch zugeben , daß
ein sascistischer Bandit seine Bürger in einer so
unflätigen Weise beschimpft, wie es der Barbe
sino int . Die österreichische Sozialdemokratie
wird sich von dem größenwahnsinnigen Duce und

seinen Kreaturen allerdings nicht verbieten lassen ,
ihre ganze moralische nnd materiell « Kraft in den

Dienst der Bekämpfung des fluchwürdige » Fäs
cismus zu stellen .

*1,
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XMilimt Kr Alle !
Programm fiit heule , de » 2. ds. M.

Prag , 19. 00' „ Troubadour " ( Aus dcm Natlo -
nalthecilcr ) . — Brünn , 20. 00: Rezitationen . —
London , 23. 00: „ Carmen I. _ Pari S, 21. 30:
Konzert . — Berlin , 20. 00: „ Die Entführung aus
dem ' Serail " — 6 tut ! gart , 21. 00; Seiiilltt »
Abend . — Leipzig , 20. 15: SNinPhonic - Abcnd . —
M ü n ch e n, 20. 30: „ Die Z' Widcrwnrz ' n" . —
Breslau , 20. 15: Boljchc Abend . — Frank¬
furt . 21. ( 5: Kontert . — W i e n, 20. 00: 100 Jahre
lustige Wiener Ntufik . — Zürich , 2020 : Brasi -
fische Lieder .

Wellenlängen der Stationen : Prag 510,
Brünn 750, London 305, Paris 1750, Berlin 430
und 505, Stuttgart 143, Leipzig 454, Breslau 418,
München 485. Franks » « 470, Wien 530, Zürich
015.

TagW- Revigleiten .
Der Ärach der Mornnslo - NeM Banka .

Beginn des Verhöres .

Brünn , 1. Dezember . Der heutige zweite
Vechandlniigstag wurde mit der Verlesung des
restlichen Teiles der "Anklageschrift eingeleitet .

Die Antlageschrist gibt Weilers Aufklärung über
dir einzelnen ins Gewicht sagenden Posten und wen -
det sich dem Verschulden des engeren AuS -
schnsseS des Bcrwal - kuiigsrates zu, in dcm Dr.
Budinskv und Starnovslh fasten , die über ag « Ge¬
schäfte mit entschieden und auch die Bilanzen unter -
je. rlig . Ieu, obwohl sie von den Fälschungen untcrrich -
(et waren . Gegen Kaöirel , Rokos , Kravah Pridel ,
Dr . Budinsch und Starnvvskh wird die Anklage we-
gen verschuldeter Krida erhoben , weil sie als Organe
eines überschuldeten Institutes den Zusammenbruch
der Bank dadurch herbeigcfjchrt habe », dast sie in
leichtsinniger Weise Kredite gebrauchten und gewähr¬
ten. Was das Gedrängten von Krediten betrifft , wird
daraus hingewiesen , dast zu einer Zeil , da der Stand
der Baut nur durch Bilanzfälschung verschleiert wer -
den lonilie , das Aktienkapital ans 40 Million «» «r -
ijöht werden sollte . Dadurch wurde die Bewilligung
erreicht , Einlagen auf Büchel bis zu 100 Millionen
»iizimchincii , loa - eiuen neuen Angriff auf die Ta -
schc» der Ikvöl ' fcrunfl bedeutete . Hieraus führt die
Anklage das- leichtsinnige Gewähren von Kredite » in
viele » Fällen au nicht vertrancnSiviirbigc Finne » an,
was der Bank graste Verluste brachte . Bei 113 Mil¬
lionen , die die Bant verlieh , erlitt sie einen

Verlust von 82,3502103 K!

Bei ll Unternehmungen , die die Bank setlbst
gründete eder finanzierte , betrug der Kredit 29, der
Verlust 24 Millionen ! Meilers macht die Anklage -
sihrist Kakirek , RolvS und Piidal Börseuspcknlatimien
auf Kosten der Bank zum Vorwurf .

Der Verlust durch Börsenspekulationen beträgt
05,004 . 072 K.

Dazu kommt noch der Verlust an Spekulationen
fremder Kommittenten in der Höhe von 17. 0 Mil -
lioiieu . Tie Spekulationen führte meist die Prager
Filiale durch , die in dieser Richtung in einem ein¬
zigen Jahr einen Umsah von 130 Millionen erzielte .

Wie die Bankleitung die Bcrordniing des Fi -
naiizmiiiisteriumS über die Reduzierung der Einla¬
gen respektierte , zeigt die Tatsache , dast die Bank
am 10. Mai 1920 an 11 Unternehmungen mit 12
Millionen K Kapital und Krediten von 1,1 Mil¬
lionen beteiligt war , während am 31, Dezember
1922, nach dem Verbot des Finanzministeriums die
Bank 13 Unternehmungen mit 28 Millionen finan¬
zierte lind ihnen nahezu 40 Millionen kreditierte .
Der Verlust an diesen Gesllstisten bcträgl 54/170 . 937
Krone ».

Kaeirek , Rokos , Pridal und Kraval werden
serner beschuldigt , Geschäftsbücher ge -
fälscht zu habe » , um fingierte Posten vor der
Behörde zu decken. Dann schildert die Anklageschrift
das Vorgehen der Angeklaglrn Zapoioiinh , Kubiöck ,
Sovik und Siofor und ' chliest : mit dem Urteil der
Revision über die Auszahlung von Geldern bei der
Moravskc slezskc, banka : die einen behoben Geld mit
nicht verifizierten Tantiemen , dir anderen mit
Hilfe wertloser Aktien oder mittels betrügerischer
Machinationen . Alle habe » ihren Anteil an dcm
Krach der Bank . Tic Klage beschuldig ! sie daher
zu Recht jener Straftaten , deren traurige Folge ,
der Kraih der Bank verbünde » mit dem Verlust
fast einer Mcrtclniilliardc Kronen , hauptsächlich die
Keinen Sparar hart traf , die sich durch die Reklame
der Bank und die falschen Berichte über ihre Situ -
ation zur Einlage ihrer Ersparnisse verleiten Kesten,

Nachher begann dos Verhör der beiden
Hcmpktngeslaglcn Staöi rc k und RokoS .
Beide erklären sich als nicht schuldig im Sinn «
der Anklage . Kaeirek belxinptet , dast er von dein
günstigen Stand der Bank bis zum letzten
Augenblick überzeugt war . Er selbst habe «in
Konto in der Hohe von ziveihnnderttausenden
Krone » bei der Bank gehabt und sein « nächsten
Verwandle » hätten ihre Ersparnisse noch im letz -
kr » Geschäftsjahr in der Bank eingelegt . Seine
Ausgabe sei eine rein administrative geivesen ;
nni die Bilanz hätte er sich über -
Haupt nicht z >l kümmern gehabt , weil
dies Sache des Bradad geivesen sei. Zur Zeit
der Aufstellung der letzten Bilanz für das Jahr
1921 sei er krank gewesen tind BradaL hätte ihm
die Aufstellung ans Krankenlager gebracht . Aber
auch damals hätte er sich nicht um die ' Richtig -
Jett der in der Bilanz ansgewiesene « Ziffer »,
sondern nur um die Höhe der Divi¬
dende zu kümmern gehabt . In « übrigen
seien alle Bankbilanzen nicht ganz richtig . . . Die
Einvernahnic Kaöireks dürfte noch zwei Tage
beanspruchen .

Hönde und Handlesekunst.
Bon Max Barthel .

Professor Prcycrs in Jena hat festgestellt ,
dast alle Gedanken von Mnskelsch . wa. nkungen in
den - Händen begleitet sind , die mit Hibfe feinster
Apparate geiilcsscn tverdcn könne ». Die mensch. -
Itthc Hand ist nicht nur ein hochkonrplizicrles
Werkzeug; in ihren Formen , Rinnen , Bergen und
Tälern ist auch in großen Zügen die Landschaft
der Seele zu lesen . Darüber gibt es eine ganze
Literatur und Wissenschaft . Okkulte Geschäfte
mischen sich lächelnd mit strenger Wahrheit . In
ihrem Faltenwurf nistet der Aberglaube .

Die Geschichte der - Hand ist der grostartigste
Roman aller Zeiten . Zu schildern wäre , wie sich
nnchsam aus dem Bierhänder der Zweihändcr
entwickelte , wie das erst « Grcifwerkzcug entstand ,
dann der - Hammer , die Keula , die Schleuder ; es
müstte beschrieben werden , wie sich langsam aus
der geschlossen ?! ! Ranbhand des . Halbwildes die
offene - Hand des denkenden Menschen löst, die
opfernde Hand vor den Göttern und den leibenden
Brüdern . Auch die hundert . Hände Buddhas
müßten durch diese » Roman geistern , die Hände
der Geliebten , der kleinen Kinder , der Mörder ,
der Erfinder , der Soldaten , der Künstler und der
alten Leute .

Durch diesen Roman müßten auch die Schick -
salsliniei ! der vielen Hände laufen , die Leb : » «-
linien , die Herzlichen , die Kopflinien . Auch die
Form der . Hände und Finger müßte beschrieben
werden . Es gibt kalte unbarmherzige Finger ,
weiche mütterliche und schmale künstlerische
Finger ; Alle diese Finger nriijsten sich wie in
einem Schattenspiel bewegen , alle diese Finger ,
die in der Haiidlesokuifft nach den Sternen
Merkur , "Apollo , Saturn , Jupiter und Venus
heißen.

Das herrlichste Kapitel müßte das über die
Arheiterhäiide sei ». Diesen Abschnitt aber
dürfte kein Handlesekünstler schreiben ; ein Dichter
müßte ihn verfassen . Der Fachmann der Ehiro -
logie würde nach seimern starren Svstein nur
ungerecht sein ; der Dichter würde sofort die
Zusammenhänge zwischen der menschlichen . Kultur
und ? lrb ° i > aufdecken . Er würde in den groben ,
gequälten med schwicsenzerrissenen Händen die
Quellen springen sehen , ans denen am Ende jede
Kunst , Schöicheit und Wissenschaft und jeder Fort ,
schritt lebendig aufquillt .

Bor mir liegen die Lichtbilder von zwanzig
Arbeiterhänden , die der Deutsche
H olzarb e i terve rba n d seit vielen Jahren
durch die Länder und Städte schickt, verstümmelte
und von dm Maschinen . Messern und Sägen zer »
setzte . Hände , deren Schicksal man nicht nur ans
den scharf ausgeprägten Linien , Bergen und
Tälern ablesen kann .

Da sind die Hände des Vinzenz Fuchs , von
dessen rechter Hand die Kreissänge zwei
Finger fraß . Da liegt sie nun , die - Hand des
Maschinisten , wie zum Schwur erhoben , eine
ewige "Anklage gegen das Schicksal . Was kümmert
uns bei diesem Anblick alle Handlesekunst ! Die
Schwnrhand de ? Vinzenz Fuchs zeigt mehr als
alle Wissenschaft ober ästhetische Betrachtung : sie
zeigt den blutigen - Kampf der Proleten um den
Bissen Brot .

Acht Jahre nach dem ersten Hinwill , der die
rechte Hand verKümmeltc und zehn Mari Monats ,
rcnte brachte , kam das zweite Nrglück . "An der
linken Hand riß ihni die Fräsmaschine d' e

drei Mittelsinger ab . Erster Unfall im
Herbst , im November , zweiter Unfall im Herb « »
im Okiober . Für Biilzenz Fuchs ivar der - Herbst
große Erntezeit . Die Wälder färbten sich rot , die
Messer und Säge » der Maschinen färbten sich
rot . . .

Fuchs stoht an keiner Maschine mehr . Er
lebt von seiner Rente . Jeden Tag darf er knapp
hundert Pfennige verzehren . Sommerreisen a » S
Meer oder nach Italien macht er nicht .

Auch die - Hände des Anton Schindler sind
ein Schlachtfeld . De » Daumen der eine « Hand
fraß die Kreissäge , den Damnen der anderen die
. Hobelmaschine . Fünf Mal verunglückte Anton
Schindler an den Maschinen . Fünf Mal spritzte
sein Blut . Auch de » Zeigefinger der linke » - Hand
machte die verfluchte Hobelmaschine zuschauten .

I » die rechte - Hand von Otto Jost hatte das
Leben viele Berge aufgebaut und glückverheißende
Linien eingezeichnet , bis die Kreissäge ihre Schick -
salSlinie mit scharfen Zügen eingrub . Die ÜJ2a>
schinen haben kein Hirn , und Wenn sie schon de-
hirnt tvären , sie ratterten doch nur : Prosit . Und
als die . Kreissäge an Otto Jost kam und ihre
Linie einzeichnete , da nahm sie gelassen a n d c v i-
halb Finger mit , zerschnitt die ganze . Hand
und machte sie steif . Jost war damals zweiund¬
vierzig Jahre alt . Ei » so alter Maschinenarbeit «
mit einer steifen - Hand ist zu nichts mehr zu ge -
brauchen . Das macht verständlich , warum Jost
hundert Prozent Rente bekam . Schon ruhte er
aus , der Manu , der über achtundzwanzig Jahr «
in der Fabrik stand . Da kam im nächsten Jahre
eine neue Säge , die der Behörde , und beschnitt
die Reick « auf sechzig Prozent . Aus den Expreß -
siegen der Globetrotter wird man Otto Jost
schwerlich finden . . .

Immer neue . Hände strecken sich anklagend
empor . Ich sehe und kenne sie all «, ihre Qual
und ihre Not . da ich ja selbst an den Maschinen
gearbeitet habe . Ich schließe die "Augen. Die
Riemen der Transmission klatschen . . Hell singen
die Motore . Sausend gehen die Sägen . Die groben
Maschinen krachen und donnern . Das Metall
schreit . Das Holz Wimmert . Da schreit plötzlich
eine andere Stimme : ein Mensch schreit ,
dein die Säge oder Bierkanttvelle die Hand ver -
stüimnelt hat . Wider spritz ! das kostbare Blut .
Wieder hält eine » Augenblick lang der eiserne
Singsang der Arbeit an , um dann mit neuer
Wut losznbrausen , heulend « und herrischer als
zuvor , um die verlorenen Minuten hereinzuholen .

Biel « . Hände heben sich enipor . arme , zerfetzte
und verarbeitete Finger , zerschnittene Handballen ,
verkrümmte Klauen , in das Dunkel der Barbarei
zurückgeschlendcrt , als die Hand nur Werkzeug
oder Waffe war und nicht , wie in vielen Licht -
blicken schon beute , offen ? Bruderhand , Hand des
Baters , des Geliebten , Hand , die streicheln kann ,
inalen . musizieren , schreiben und liebbaben .

Hände geistern durch den hellen Tag . viele
Hände hart ? ArbeiteAäude . nichts für Hanldlesc -
kü»stier , alles aber für uns . für die Genossen .
Freunde und • Schicksalsgefährten . Einmal , das
wissen wir alle , wird die . Hand gehe iligt sein .
Es gibt keine Trennung mehr zwischen Hirn und
Faust . Ja . schon heute sind wir er stillt vom
Wisse » von der herz - und hirnbeseelten nnver -
stnntmellen menschlichen Hand
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Der . . schwere SchiSsals ' chsay ". der den

Böttischen getroffen Kot .

Wir lesen in der Wim « „Arbeiter - Zeitung " :
Ende Infi wurde ans Berlin gemeldet :

Der 38sähr ! ge Schriftsteller Karl Knaus ! ,
der sich mich den Titel Doktor und P r o f e s -
s o r beilegte , hat das Postamt Berlin -
ldermsdors durch geschickte Machenschaften mit
Postschecks , deren Deckung er fingierte , um etwa
15. 000 Mark betrogen

Die Buchdrucker « Pfeiffer , G. m. b. H. , ver¬
sendet nun auch »ach Oesterreich folgendes Zir¬
kular :

Ausruf an die Tnrmartleser und
Freunde der K a r l - K n a u f t G e m e i » d e.

Infolge des schweren SchicksalSschlagcS , de r
unseren K >: r l K n a n f t sowie dessen Familie
betroffen hat . stockt der gesamte Betrieb des Ver¬
lages .

Di « unterzeichnete Firma , die schon seit
Jahren für Herrn Karl Knaust Aufträge er¬
ledigte , ist bereit , den im Druck befindlichen

Roman von Karl Kna n st „ Die Stein - -
schneider "

fertigzustellen , falls hierfür die nötige Anzahl
Exemplare verkeilst werden könnte . . . . Die
Drucke «: ! will lediglich den bereits angefangenen
Roman zu Ende führen und damit die Druck -
k o st e n herausbringen , während auf der
andern Seite Sic durch Bestelluna des Romans
Herrn Karl K n a u s i a u f d a s lebhafteste
unterstützen können . Es häng ! alles davon
ob. daß eine große Anzahl Bestellungen eingehen .

Ja , Ivenn ein Völkischer stiehlt , so ist das ein
sichrerer Schicksalsschlag , der ihn betroffen hat . . .

Eine Explosion in Prag .

Zwcj Verletzte .

Prag . 1. Dezember . Im Kellerraum des
staatlichen Instituts für die wirtsch ftliche Ver -
»>ertung von Brennstoffen , die in der Gasanstalt
Prag VII . , Hieronymusgasse untergebracht ist , er¬

folg ! « stellte mit halb 12 Uhr vormittags ans NN-
bekannter Ursache bei einein chemischen Versuch
eine Explosion , die so stark war , daß daS
. Kellerlokal vollständig demoliert ivurdc . Alle
Fenster und Türen wnvden herausgebrochen und
auch das Nachbarlokal wurde beschädigt . Die zwei
in dein Kellern »» ! täligen Laboranten Jgnaz
K u l 5 t r it » t und Josef Marek «litten
B r a n d w u ii d e n. Der erste eilte r ' sch auf den
Hos, wo die Flammen , die ihn umhüllten , gelö ' cht
wurden . Marek erlitt leichtere Verletzungen . Kul -
Strunk wurde ins Allgemeine Krankenhans über -
führt . Nach der Explosion fing das Lokal Feuer ,
doch wurde es von den Arbeitern und der Präger
Feuerwehr rasch gelöscht .

Eewattsnme Entfernung einer deutsche »
Schwerin ans der deutschen Schule .

Ein deutsches Mädchen aus Grund eines gerlchtli -
che » Exekutionsbescheides in die tschechisch «
Schule überführt , dem Bater durchgebrannt und

neuerlich per Auto entführt .
Eiu kaum glaublicher Vorfall hat schon im

vorigen Atonate in Komotau und Umgebung be-
rechtigtes Aufsehen und Empörung hervorgeru¬
fen : Die i2jährige Berta Nybaczek ans Eid -
litz ivar schon seit ihrer Geburt von ihrer Groß -
nmtter Hnitterlichersäts , einer gewissen Frau
Koch , deutsch erzogen und selbstverständlich auch ,
als sie das schulpflichtig « "Alter erreicht hatte , in
die deuffchc Schule geschickt worden . Nur hie und
da besuchte sie ihre Eltern und erst , als ihre
" Mutter gestorben ivar und das Mädchen in die
Schule ging , erhob ihr Vater Ansprüche auf das
Mädchen , um dasselbe bei sein « in Klein -
Hiffchitz verheirateten Schwester tschechisch er¬
ziehen zu lassen und in die dortige tschechische
Schule zu schicken.

D>e Sache winde zum Gegenstande eines
Gerichtsverfahrens . Im erstrichterlichen Erlennt -
nisse wurde Rybaczek niit seiner Forderung glatt
abgewiesen , in der zweiten Instanz aber wurde
ihmv on dem Kreisgerichte in Brüx das Kind

zur weiseren Erziehung zugewiesen , welch « Ent -
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scheidung auch von dem Obersten Gerichte in
Brünn bestätigt wurde . DaS Kind , welches an
seine Umgebung und an die deuffchc Schule ge -
Wöhnt war , weigerte sich beharrlich , die tschechi¬
sche Schule zu besuchen, big eines schönen Tages
der Vater des Mädchens in Begleitung eines Ge -
richtsexekutors und eines tschechischen " Advokaten
im Gebäude der Komotau « Mädchenbürgerschule
erschien und dort unter Vorweis des gerichtti -
chen Bescheides um die sofortige AuSfalgung
seines Kindes durch die Schuldirektion ersuchte . '
Da diesem Verlangen Rechnung getragen werden
mußte , wurde das Kind herbeigerufen , doch sie
weigerte sich entschieden , dem Vater zu folgen ,
bat und weint « herzzerreißend . Doch die « alles
schien den Vater nicht zu rühren , denn er ließ
zwei Polizisten herbeiru en, welche die Ausfüh -
rung des amtlichen Auftrages entsprechend un -
tersttitzen sollten , falls das Kind weit « bei
seiner Weigerung bleiben sollte . Das Erscheinen
der Wachleute jagte das Mädchen so ins Bocks -
Horn , daß es sich ganz veräncffttgt in den Magen
bringen und auf die Bahn fahren sieh , von wo
ans sie direkt ins ffchechische Gebiet gebracht wer -
den sollte .

Am Hanptbahichof « bot sich dem verzweiftl -
ten Mädchen ein günstiger Moment , dem Vater
zu entwischen , und im tollen Lause , in der
Furcht , verfolgt zu werden , lief das Kind den
fast zwei Stunden langen Weg bis nach Eidlitz ,
wo cs total erschöpft und verkühlt bei ihrer Groß -
miltter wieder ankam .

Seit diesem Tage blieb das Mädchen schein -
bar unbehelligt und ging weiter in dl « deutsch «
Schule , biü plötzlich in der Vorwoche , als eS
kaum ans Komotau aus der Schule hei,ngekom -
men ivar , ihr Vater mit zwei fremden . Herren in.
der Wohnung der Großmutter erschien . Ohne die

?sran
üb « die Gründe ihres Kommens aufzu¬

löten , faßten sie das Kind, , setzten dasselbe in
ein Auto und schafften es fort . Das Kind ries
noch weinend aus , daß es bald wieder heimkam -
men >v«de , doch muß das Gelingen der Flucht
wohl beziveifelt werden , denn daß das kein Wort
ffchechisch verstehende Kind sich aus dem ffchechi .
scheu Gebiete ohne einen Kreuz « Geld bis Eid -
litz durchschlagen könnte , ist wohl zu bezweifeln .
Der Vorfall , welcher wie eine Erzählung aus der

Zeit des Faustrechtes anmutet , zeigt so recht , daß .
cs in diesem Staate nichts Unmögliches gibt .
Daß aber auch diese Sache noch nicht eiiffchla «
fen wird , dafür wird gesorgt werden .

Jugend und Alkohol in den

Vereinigten Staaten .

Nach gewissen ZeitungSmcldungcn soll die ame -
rikcmifche Jugend mchr denn je verwildern und
sich nicht genug tun können , offen und heimlich
alkoholische Getränke zu genieße », nm dadurch so
recht ihrer GesetzeSverachtnng Ausdruck zu verlel -
hen. Solchen Behauptungen gegenüber tut es gut ,
ein paar Tatsachen hervor,uhebm .

1. In der Stadt New Bork mußten im Jahre
1910, dem einzigen Jahre vor dem Alkoholverbot ,
für welches diese Angaben erhältlich sind, 8095 In -
genbliche von der Polizei in Gewahrsam genommen
werden . Im Durchschnitt der Jahre 1920/22 waren
es noch 0300.

2. Analog wies die Stadt Boston im Durch¬
schnitt der Jahr « 1912/1918 vor dem Alkoholverbot
3124 Verhaftungen auf wegen Bergehen Jugend -
licher , 1920/22 noch 2399. Verwahrloste Kinder
wurden 1912/18 im Mittel 206 in Schutzhast ge¬
nommen , 1920/22 noch 84.

3. Eine kürzlich veranstaltete Rundsrage bei de »
Vorstehern der Mittelschulen des Staates Massa -
chnsscts ergab 100 Antworten . Ans denen geht her -
vor , daß es eine seltene Ausnahme Ist, wenn au »
1000 von Schülern vereinzelte gelegentlich alkoholt -
sche Getränke bekommen . An der Universität Wicht -
gan ergab eine Abstimmung unier den- Studenten
nach eingehender Aussprache 1247 Stimmen für
»nd 520 Stimmen gegen da « Alkoholverbot . A«
der Universität Minnesota stimmten 1348 Stuben -
te » dafür , 405 dagegen : an der Universität Cinein »
natt 1740 dafür und 098 dagegen .

Auf Grund solcher Zahlen kann man nicht be-
Haupte », die amerikanische Jugend huldig « seit Ein¬
führung de » amerikanischen Alkoholverbot «, da«,
nebenbei gesagt , 299. 000 Trinkstuben geschlossen hat ,
ebenso sehr oder gar noch mchr dem Alkohol al »
früher . Es ist kein « Frage , daß , von einzelnen Au« -
nahmen abgesehen , die amerikanische Jugend un -
vergleichlich viel nüchterner lebt al » dl « sun »
gen Leute der meisten europäffchen Länder .

Die ffchechoslotvakischen Offizier « Hab, » keine
Manieren ? Diese Frcge muß man stellen, ivenn
einem die Verhaltungsmaßregeln zu Gesicht kom -
men , welche das . Kommando der 11. Fußirnppen -
Division an die Offiziere ausgibt , um diese z »
belehren , wie sie g « s e l l sch a f t l i ch aufzutreten
haben . Besonders unangenehm scheint es dem
oben angeführten Kommando zu sein , d : ß die
Offizier « vielfach noch mit dem Messer essen , den «
sonst würde nicht folgende Belehrung erteilt wer »
den : . Wenn wir nur mit der Gabel essen , halten
wir sie in der rechten Hand , wenn wir gleich -
zeitig auch das Messer beniitzen , halten wir die
Gabel in d « linken Hand . Mit dem Löffel essen
wir alle flüssigen Speisen . Bei der Speise nehmen
wir den Löffel nicht voll , damit die Nchnmg
nicht zurückfällt . Mit den » Messer essen ist «in «
grobe Unsitte . . . . " Große Sorgen sind etz. die
den tschechoslowakischen Militarismus bedrücken !

Politische Müdigkeit im deuffchbürgerUcheu
Lager . Der ehemalige Senator Pros . "August
Naegle hat sich ans dem politischen Leben
zurückgezogen und ist aus der denffchnationalen
Partei ausgetreten .
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Ziehung der Klassenlotterie . Gestern wurden die
Grundzahlen 28 und 80 gezogen 20 . OOOK . gctDinnl
150 028, 5000 K gewinnen 220123 . 58. 823. 150. 023,
152. 628. 2000 K 235 028, 205 423, 11,023,107 223,
184 828, 74. 928 27 028, 108 128, 122. 423, 71. 588.
241. 423. 47 423, 95. 823, 71 823, 131. 728. 162. 728.
96. 828, 08. 223. 1000 K 148 723, 180. 823, 43423 !
154. 028, 237 123, 182523 , 205023 , 77. 428, 288128 .
82. 728, 188. 728, 75 023, 241. 693, . 23. 423, 3883,
169. 723, 127. 028, 128,923 .

Billiger Zahnersatz , Unter dem Rauten Kincela ,
Kellnerin in Franzcnsbad . hatte sich eine Kellnerin
bei einem Egerer Zahntechniker Zahnersavstücke
stellt . Ter Zahntechniker wetgerte sich dann , ohne
Zahlung die Ersatzstücke auszuborgen , der Zahntech -
Niler ging mit / um das Geld in Empfang zu »ch .
inen . Trotz der Vorsicht war er dennoch der vc -
trogen «, denn die Kellnerin führte den Zahntechniker
zur allen Jnsanteriekaserne . ging in diese , um das
Geld auszuborgen . Der Zahntechniker wartete aber
vergebend , denn die Kaserne hat noch einen Aus -
gang in ein « andere Strohe , durch den die Kell »
nerin verschwunden >war . Der von der Kellnerin
angegebene Name und Dienstort erwies sich als
falsch, sodass angenommen werden kann , dofe es sich
ihr schon von vornherein um ein Betrug handelte .
Zusällig kam aber der Zahntechniker auf den rtch -
Ilgen Namen der Kellnerin und forderte nun dt «
Bezahlung , ohne sie aber erreichen zu können . Di «
Folge ist eine Anklage Wege » Betruges , über dl «

jetzt das Kreisgericht verhandelte . In ' der Der -
' Handlung behauptete die Kellnerin , mit dem Zahn -
tMhniker infolge gewährter Liebesbezelgungen
auitt zu fein ; das Gericht vertagte schliefen «
zur Vorladung neuer Zeugen die Verhandlung .

Präger Chronik . a m Samstag wurden die Lei -

che» der LehrerSsrau Gabriele Rockcnbaucr
und ihrer beiden Kinder aus der Moldau gezogen .
Di « Ursache der furchtbaren Familientragödt « ist
folgende : Der Lehrer Rockenbauer hat sich . von seiner
Frau scheiden lassen und vom Gericht dt« Zu -
sprechung eines Kindes verlangt . Gabriele Rockeil -
bauor nahm nach der Scheidung beide Kinder zu sich
und wurde jetzt vom Gericht gezwungen , ein Kind
dein Vater , der jetzt heiraten will , zu geben . Das

nahm jich die Mutler derart - zu Herze », daß sie g e -

ine in ja in mit ihren Kindern in de « To f

ging .

Der Kampf gegen den Alkohol . Bor 6m «

Zeit fand in Hannover - Nord eine Probe -
abstintmnng für die Einführung des Gemeinde -

Bestimmungsrecht «! * statt . AbstimmungSberechtlgt
Iva ran all « Ivahlbcvechtigte » Personen . Auf einem

vorgedrnckten Stimmzettel wurden folgend « fjfta -
gen vorgelegt : i . Wollen Sie . daß die Gemeinde

durch Abstimmung ihrer Wähler über Permeh -

rung oder Verminderung der Schankktätken am
Orte zu entscheiden hat , also das Gernemdebestim -
iniingsrecht erhält ? 2. Wollen Sie , daß die Ge¬

meinde durch Abstimmung ihrer Wahlerüderdie
Jestsetzitng der Pölizessliinde Sit antftheldsN hat ,
also auch für diesen Fall das Gemerndebestim -
nmngSrecht erhAt ? " Diese Aktion wurde durch
100 Helfer Mitcrstützt . Sie gaben Flugblätter und
Stimüuettel an . Hand von Haushaltungslisten
aus um» holtest die Stimmzettel wieder « n . Die

Arbeitsgemeinschaft des Gärungsgewerbes und
der Gastwirt « entfachten durch Flugblätter und

große Inserate in der hannoverschen Tagesvresse
eine großzügige Gegenpropaganda . Sie gingen
dabei aber nicht auf die Fragestellung ei «, sondern
führten die Leser irre mit der Behauptung , daß
si«> für - die Trockenlegung stimmten . Ferner er -

eigneten sich Fälle , wo die Wirte den Helfern daS
Betreten des HauseL swrboten haben . Trotz dieses
Borgehens wurde ein Ergebnis erzielt , das die

Erwartungen des Ausschusses für das Gemeinde »

bestimmungSrecht weit übertraf . In die Abstim¬
mung wurden 44VS Haushaltungen einbezogen .
CS stimmten :

' Männer : 8367 nein . 976 nein : Frauen :
8893 ja, 953 nein ; Enthaltungen : Männer

' 574 , Frauen 744. >

Im ganzen kamen 10 . 607 Stimmzettel zurück .
Bon den abgegebenen gültigen Stimmen ( also
unter Ausschluß der Enthaltungen ) stimmten 70

Prozent für und 21 Prozent gegen Einführung
des Gemetndebestimmungsrechtes . Unter Einbe »

ziehung der Enthaltungen ergeben sich 68 . 5 Pro »
zont der Stimmen dastir , 1S5 Prozent dagegen
und 18 Prozent Enthaltungen . Das Ergebnis
wird dem Reichstage übergebep .

Die falsche Rechnung . Die vom Bälkerbundt -
rat mit der Untersuchung des griechisch -bulgari -

Kit Grenzzwischenfalls beauftragte Kommission
ch « Avseiten beendet . Der englische Bert « -

ter forderte von Griechenland als Entschädi »
gung die Auszahlung von 85 . 000 englische »
Pstuid für die Familien des bei dem Grenzzwi¬
schenfall getöteten bulgarische » Hauptmann » und
bet tS. gefallenen . billgariicheu Soldaten . Außtr -
de « soll . die griechische Regierung die Koste «
der von bulgarischer Seite während des Grene «

Zwischenfalls vorgenommenen Truppentransporte
t « Hohe von 50 . 000 Pfund zurückerstatte » .
Die Kommission hat sich dieser englische » Forde »
rang angeschlossen. Der griechischen Regierung ist
die Entscheidung der Bölkerbundkommisstnii
äußerst unangenehm . Sie wollte mit der Aktiv »

gegen Bulgarien ihre innenpolitische Stellung
ftamn , hat nun aber praktisch daß G « ge « t eil
erreicht . Infolgedessen versucht sie dir Vppost »
tionsparteien zu beruhigen und ihnen durch weck -

gebende ümerpolitisch ? Zugeständnisse entgeze »«.
zukommen - » und bat nebenbei noch 185 . 000

Pfund Stettin « zu bezahlen . Sie hat die Stech ,
mrug wirklich ohne den Wirt gemach «

« u Triumph der dmcksche » Chemie . Der
Direktor det Befischen Institut « für Tropen »

Notstandstypen aus dem Lager der Bourgeoisie . Wetterübersicht vom 1 Dezember Bei aufflä -
renbem Wetter hielt sich die Temperatur in der

Republik den ganzen Tag über unter Null Grad Ii
und jaitt in der Nacht auf Dienstag meist nmii

tiefer als in der vorhergehende » Nacht Die tiefsten
Minima melden ! Tabor , BndwciS , Sascha » minus
11, Schncekbppe minus 17 Grad Celsius . In dc »

heutigen Nlorgenstnndcn trat in Böhmen vcrändcr
licheL Weller ein mit südwestlichen Schneestürme »
auf den Bergen und sangsam zunehmender Tem¬

peratur in den Niederungen . — W a h r s ch e i 11>

[ iches Wetter von Mittwoch : Veränderlich .
Neigung zu Schauern , im Osten abnehmender Frost ,
zeitweise Windig .

Weitster Kurssturz des Z' oty .
Dem gestrigen Kurssturz des Zloty ist heute

ein noch rascherer Rückgang des Werte » der Pol¬

nischen Währungseinheit gefolgt . Insbesondere
an der P r a g e r Börse war dieser Kurssturz
katastrophal . Am Freitag noch kostetet «» 100 pol¬
nische Zloty 475 KS, am Montag 395 Ke und

gestern nur noch 300 Kö . Da der polni¬
sche Zloty z>tr Zeit seiner Einführung im Früh ,
jähr 1924 etwa 8 KU »>crt ivar , hat er von

seinem ursprünglichen Wert nicht weniger als

fünf Achtel eingebüßt . Ebenso ist der Zloch , wenn

auch nicht in dem Maße , an der Züricher
Börse zurückgegangen und , zwar von 02 am

Motttag ans 56 am Dienstag . Auch den polni <
scheu Staatsmännern dämmert nunmehr die Er¬
kenntnis auf , daß Schuld an den zerrütteteil
finanziellen Verhältnissen des Landes in erster
Linie die großen Militärausgaben tragen und
man sucht nun das Budget für das Heerwesen
abzubauen . Ob dies nur ein Versprechen ist,
dessen Zweck es wäre , die Börseitkreise zu beruhi¬
gen , oder ernst gemeint ist, wenden die nächsten
Tage lehre ». Sicher ist, daß sich das Land in
einer ernsten Krise befindet , ans ivelcher der Aus ■

weg nur durch den Bruch mit der Bis -
hcrigen militärisch - imperialisti¬
schen Politik gefunden wenden kann .

Schutz den Auswanderern nach
Frankreich .

Unter de » Ländern , die das Reiseziel der
Auswanderer aus der Tschechoslowakei bilden ,
nimmt Frankreich eilten besonderen , von
Jahr zu Jahr steigenden Rang ein . Im Jahr «
1922 sind von 39 . 109 Auswanderern 3457 nach
Frankreich gegangen , im Jahre 1923 von 32 . 341
etwa ei « Sechstel , nämlich 5957 . im Jahre 1924
sind von 54 . 373 Auswanderern ungefähr em
Viertel , nämlich 12. 525 , nach Frankreich gezogen .
Insgesamt solle » gegenwärtig in Frankreich
40 . 000 tschechoslowakische Staatsangehörige sein ,
die dort arbeiten . Der Zuzug nach Frankreich
wird vermutlich weiter dauern , denn »ach lieber -
see wird die Möglichkeit auszuwandern immer
mehr eingeschränkt , während Frankreich fremder
Arbeitskräfte bedarf .

Es ist nun notwendig , für den sozialen
Schutz dieser Auswanderer zu sorgen . Wir haben
schon mehrcreinale in der letzten Zeit Beispiel «
dafür gebracht , wie schlecht es einzelnen Aus -
Wanderern in Frankreich gegangen ist , wie man
ihnen hohe Löhne versprochen hat , die dann nicht
eingehalten wurden und unter welch schlechten
Bedingungen sie wohnen . Es stellt sich im » di «
Notwendigkeit heraus , daß ein Organ geschaffen
wwd . welches diese Auswanderer betreut , zumal
andere Staaten uns bereits hier vorangegangen
stich. So gibt es in Frankreich Sozialinspekiyren
für die italienische , magyarische und polnische Ans -

Wanderung und es werde » jetzt — wie das
„ Pvavo Lidu " jüngst gemeldet hat — Schritte
unternommen , damit auch die Tschechoslowakei
dem Beispiel der genannten anderen Staaten folge
und einen S o z i a l i n s p e k t o r für die in
Frankreich befindlichen Äuswaicherer einsetzt .
Dasselbe müßte namrgemäß auch in den Ber «
einigten Staaten und gleichfalls in Südamerika
der Fall sein , wohin in den letzten Jahren sich
wachsend der Strom der Auswanderer ergießt. '

Die Troubadour des lozialeu Boleu
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Mitteilungen aus dem Publikum .

Das Besse sür Slire Augen
liefert Optiker ^Deutsch , Trag ,

Graben 25, öii Stator *
2Ü75

Für Ihr Töchtcrchen ist das schönste Nikolo -
und Weihnachts - Gesd ) enk ein moderner Mantel .
Größte Auswahl in allen Preislage » für das Alter
von 12 —18 Jahren bei Busch, - Damen - und Back-
sstch -Koiffcktion cn gros und en detail , Prag ,
Pkisvpy 27) , Mitte des Grabens , sogenannter Gro¬
ßer Basar ) nur l. Stock . Keine Schaufenster ( auch
nicht Im Basar selbst ) Gegenwärtig große Weih -
»acht » ONasion zu tief reduzierten Preisen ! 3739

Prager Produktenbisrse . ( Offizieller Be -
richt vom 1. Dezember . ) Die Tendenz der
heutigen Prodnltcirbörje war überwiegend sehr fest.
Die feste Stimmung kommt hauptsächlich durch grö -
ßere Nachfrage zum Ausdruck . Sehr fest lagen iiwg -
gen und Hafer , dessen heimische Produktion Nutzen
davon zieht , daß der Import von ausländischer
Ware / besonders Poscner Hafer , nnterbunde » ist.
Fest tendierte auch Weizen , nachdem die Zollcinsüh -
rang mit dem heutigen Tage zur »Geltung kommt .
Vpn Getreide bleibt nur Gerste verhältnismäßig
flau , nachdem sich die Brnnereien noch immer vom
Geschäfte fernhalten . Mais behauptete die letzten
Marktpreise . Fest stand lzente auch Reis . Kaffee
war mit festere » Preisen getätigt , insbesondere für
späterc Termine . Hülsenfrüchte blieben ohne Slen -
dcrnttg . Auch He», Stroh und ändere Futtermittel
blieben bei ihren Preisen . Die übrigen Warcnsorten
standen heute in größerer Nachfrage und behaup »
leten ihre Preise , nur Fett , sowohl amerikanischer
als auch magyarischer Provenienz , ließ nach. —
EL notierten in KC: Böhmischer Weizen , Prag
185 —193 , Böhmischer Roggen , Prag 133 —140 ,
Böhm . Merkantilgerstc , Prag 100 —16g , Böhm .
Wcißhaser , Prag la IM, Amerit . Patentmchl, . Tei¬
lchen . 3. 15, Ungar , Mehl 0HH, Bratislava 2. 90,
Weizenmehl 0. HH 3. 25—8. 35 , Wcizcnbrotmchl Nr. 4
2. 10, Roggenmehl 0/1 2. 50 —2 60, Glcichnichl 1 2. 40
bis 2. 50, Weizengrieß 2,15, Reis Burma 2, Tctschen
2,55 —2. 70 , Reis Arracan , Tctschen 2,00 —3. 20 , Reis
Monlman extra , Tctschen 3,55 —3. 65 , Reis italienisch ,
poliert , Prag 4,15, Kaffee Rio 27,50 —28 , Kaffee
Santos 80 —32 , Kaffee Quatemala 1 35 —40 , Tee
Souchong 5' 1, Tee Orange Peceo 58 —62 , Bariman -
dein 40,50 , Mandeln geklaubte 43 —14 , Zlosinen
15 —22 , Mohn böhm, 7. 50—8. 50 , Kümnwl böhm.
• 1. 50—4. 75, Kiiiinnel holländischer 5—5. 10 , Erbsen
grüne 2. 50—3. 50 , Erbse » Viktoria 2. 50—3. 50 , Lin¬
sen 4. 50—0. 50 , Weißbohnen 8 —5 , Hirse 2. 75, Ame¬
rikanisches Fett , Tctschen 14 20 —14 . 40 , Fett ungar . ,
Szob 15, Mais jugoslawischer , Bratislava Vii , Mais
. rumänischer , kleinkörniger , Oderberg 126, Mais Ein -
qnantiiu ) , Oderbcrg 120, Heu böhmisches gepreßt ,
Prag 71 —74 , Fulterstroh gepreßt , Prag 30, Streu -
stroh gepreßt , Prag 25, Langstroh , Prag 40, Weizen -
oder Roggcnklcie inkl. Säcke, Verladestation 00.

KM und Wiste ».
„ vor Sonnenaufgang . " ( M u s i k d r a m a in

einem Akt von Emil F. . Bnrian ; nransge -
s Üh' r 1 im tschechischen Si a t i o » a l th e a -

ter . ) Unsere an Schlagworlc » so reiche Zeit hat
auch jenes von den „Aktivisten " der Kunst hervor -
gebracht , . zu denen der neunzehnjährige Bnrian , der
Komponist der Oper „ Vor Sonnenaufgang " , ge-
hört , der sich trotz oder gerade wegen seiner Jugend
zum Führer der tschechischen Gruppe der Musik -

SfyeuncljDirIcannge/wIten » erden

■ Hier trinke

. Ein Klostergeheimnis '
den goldgelben Tafellikör , wüvdeivoll aromatisch
und krflltlg Im Gercbmack , wird er Deinen Magen

stärken und anregen .
Nichts vertreibt llebel und Benommenheit / « g
so rasch , als dieser feine Likör aus der 1 - *

' Aktivisten aufgeschwungen hat ) einer Gruppe , die
sogar in einer eigenen , ,/Tam - Tam" betitelten - Zeit -
schiff ! für ihre künstlerische » Ideen Propaganda
macht . ?lkttvisten . Wahrhcitssncher , in der Wirk- -
lichkeit wurzelnde und die Freiheit des Gedankens
über alles stellende Musiker müßte » cigentlick ) alle
Komponisten sein und gewesen sein , wenn nicht
Kunst von Könne » käme und sich in der Einhaltung
ihrer Gesetze und Acsthctil gerade die höchste Mei -
stcrschast offenbaren müßte . Wenn sich der junge
Bnrian in seiner Muslt zu dieser neuen , kaum
30 Minuten dauernden Oper von allen bisherigen
Regeln und Gesetzen der Tonlunst lossagt , an
Stelle der im harmonischen Aufbau begründeten
Polyphonst eine i » der unbedingten Selbständig -
kcit der Stimme » , also ohne jede Rücksicht aus die
harmonische Struktur des Werkes , fußende Poly -
dynamik und Polyrhythmik setzt, Ivenn er die Sing¬
stimmen lediglich als mittötigc Tonerzcnger im
Rahmen des Orchesterapparates verwendet , so
bringt er damit nichts Neuere «, als etwa der Wie -
ner Nentöner Schönbcrg in feinen späteren Schöp -
fungen gezeigt hat . Nur ist letzterer ein wirklicher
Könner , während bei Bnrian alles noch Suchen und
Versuchen ist. Das Beste bietet BurianS Musik im
Orchestralen ; seine Instrumentation hat Farbe und
Stimmung , zeigt Ausdruckskraft im Dramatischen
und interessiert durch originelle Verwendung ein -
zelncr Jnstrilmentcngruppcn . lieber den Titel
„ Musikdrama " des Werkes läßt sich streiten . Denn
die große dramatische Idee und Geste fehlt und das
eigentlich Dramatische beschränkt fiel) auf drama¬
tische Situationsdctails . Auch die knappe , kurz -
alnrige und abgerissene Tonsprache läßt die Bezeich -
nung Musikdrama als eines in imiintcrbrochcncr
musikalischer Steigerung Gmphonisch ausgebaute »
und inneren musikalischen Fnsainmenhängcn folgen -
den Tongebäudes nicht zu. Inhaltlich hat das nacki
der Textvorlage B. Bchlolavcks verfaßte
Werk niehr philosophischen als dramatischen Hinter -
grund . Eva , Adams , des ersten Menschen Weib ,
wird von Geburtswehen befallen . Der Gatte steht
verzweifelnd vor dem ihm unbekannten Geburts -
wundcr . Durch dieses offenbart sich ihm aber der
Begriff des „ewigen Lebens " . Und daß sich dies
alles vor Sonnenaufgang abspielt und dl « Strahlen
der aufgehenden Sonne verklärendes und aufklären -
des Licht bringe », gibt dem Stücke den Nomen
Die Aufführung selbst hatte außerordentliches knnst -
lerischcL Niveau . Opernchef OstrLil , der stets
tatkräftig für die jungen tschechischen Tondichter
eintritt , hatte selbst für die pollkonnnenc mnstkali -
sche Wiedergabc gesorgt . In den beiden einzigen
Rollen der Eva und des Adam zeigten Frau Hör -
va th und der Vater des Komponisten Emil B » -
r i a n ihr ungewöhnliches gesangliches und dar -
stcllcrischcs Können . P n j in ans sorgfältige Regie
und Bl. H o f in a n s dem übermodernen Stile des
Werkes angepaßte knbistischc Bühnenausstattung
trugen wesentlich dazu bei, dem jungen tschechischen
Ncutöner zu einem großen Erfolge zu, verhelfen .

e. j.

Sin Literaturpreis in Bremen . Anläßlich seines
soeben erfolgten 25jährige » Jubiläums hat der
„ Goethchund " in Bremen unter Mitwirkung des
Bremer Schauspielhauses und der „Berliner Vcr -
tricbsstcllc des „ Verbandes deutscher Bühnenschrift ,
steiler " eine Stiftung zugunsten des zeitgenössischen
deutschen . Dramas begründet . Unter der Bczeich -
» üng „ Bremer . Sck/anspiclpreis " soll alle dxei Jahre
aps dem -Wege des Wettbewerbs ein Betrag von
5H00 Mark für das beste deutsche Bühnenwerk zur
Auszählung gelangen . Das Bremer Schauspielhaus
sichert ' sich die Uraufführung der preisgekrönten
Bühnenwerke . Ei » gleicher Preis wird für einen
Wettbewerb . . auf dem Gebiete der Oper geplant .

Unbekannte Gedichte und Briefe Puschkins . Im
Palais des früheren Fürsten Jnsnpow in Lenin -
grab sind dreißig Briese Puschkins in französischer
Spräche und mehrere seiner Gedichte in russischer
Sprache aufgefunden worden . Die Briefe sind an
die Tochter des FcldmarschallS Kntnsow - Ehitrow gc-
richtet und stammen au « den 30- er Jahren des vori¬
ge » Jahrhunderts . Man hat auch eine ganz mibe -
kannte Autogravure des verbotene » Gedichtes
Puschkins „ Wenn nick» unbestimmtes Bangen . . "
aufgefunden . Es ist festgestellt worden , daß dieses
Gedicht von Puschkin mittelst eines Diamanten
im Garlenhausc des Gütchens „Prijutino " , elf
Werst von Leningrad , auf dem F c n st e r g I a s e
eingraviert worden ist.

Ein neues musikalisches Instrument . Ter ruf -
fische Professor G ist e w hat ein »eueS musikalisches
Instrument , das „ P i c c i t o »" erfunden Seinem
Timbre nach, nähert sich, das Picciton der Harfe .
Mittels der Klaviatur werden statt der Seite », die
Zähne von Stahlkämmen in Bewegung gesetzt. Die
Klaviatur des Picciton hat fünfeinhalb Oktave ».
Seine volle Länge beträgt einen Meter . Das Picci -
Ion braucht niemals gestimmt zu werden . Bei Ans -
fiihrung . altertümlicher Musik kann das Picciton
bis zu einem gewissen Grade das Spinctt ersetzen .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Heute Mittwoch „ Wai lenstcinS Tod " ,
Donnerstag „ L r l o w" , Freitag „ R i g o l e t t o",
Samstag „ Treämädcrlha n S", Sonntag vor -
mittags Kammermusik , nachmittags Arbeit ««'
Verstellung „ Hoffmanns Erjiihlungen " . . abends
„ Elo - Elo " , Montag ,Faby Fanny " .

Spielplan der Kleinen Blihne . Heute Mitt -
wach „ Der Barbier von Sevilla " , Don -
ndrStag „ Victor , a". Freitag „ Ingen d", 10
Uhr „ N o shiwara " , Sonntag nachmittags
„ Charleys Tante " , abends „ Victoria " ,
IQ Uhr „ N os hiwar a", Montag Bankbeamten -
Vorstellung „ Barbier von Sevilla " .

Werbet bei ieber Selegenhett fflr
Suer vatteiblatt den

Aus der Partei
Deutsche sozialdemokratische Beiirks -

orftanisation Prag .
Freitag , den 4. Dezember , 8 Uhr abends , im

Verein deutscher Arbeiter , Prag II . , Smetsckikagasse ,
wichtige

'

Sitzung der BezirkSvertretnng ,
z» der auch die Mitglieder der Kontrolle erscheine »
mögen . ■

Jugenvbewegnng . •

Sozialistischer Jngendverband Ortsgruppe
Prag . Mittwoch , den 2. Dezember 1025, . abends
8' Uhr , findet im Berein Deutscher Arbeiter
Smeischkagasse 27, ein Bortrag unseres Jugend -
genossen - L o u i s Nürnberg ( Karlsbad Fifrtic
»her „ Erlebtes unb Erdachtes " statt . Alle
Jßgendgenossen werden eingeladen , zu erscheinen.
Gäste herzlichst willkommen !

Pwtasnnifirichte «.
Zweigstelle Prag des „Freien Radiobundes " .

Heute iilid jeden Mittwoch um 8 Uhr abends Ich
„Verein deutscher Arbeiter " , Prag II . , Smeikagassc
Sfr. 27, Basiclknrs , Hörabend , technisch ". ' - -at »»g
und Anchcldung z» Bastelkiirsen .

Lustige Rikoloseier . Eine lustige Niloloseicr für .
dsc Kleinen findet SamStag den 5. ds. nächmittagS
4 Ubr ich . . Goldenen Kreuzl " , Blauer Saal , Prag 2,
Slckazanka . statt . Ans dem reichhaltigen Programm
erwähnen wir : Max und Moriz mit Lichtbildern .
Vortragender Dr. Arnim Klein , „ Der Weihnachts¬
mann und die bösen Buben " ein kleines Theaterstück ,
Zauberer Schnellmaler , Sackhüpfen , Topsschlagen ,
Nikolopost . Tombola etc. etc. Kassaeröffnung 3 Uhr .
Veranstalter : Sozialistische Jugend

Denilcher Verein zm Pflege von Jugendspielen
in Prag . Einlatzung zur Hauptversammlung
Montag . 7. Dezember um 18 Uhr Deutsches Haus ,
l/Berichte der Amtswaller ; 2 Wahlen ; 3. Anträge .

Der Ausschuß .

Turnen und Soors .
Bom Arbe ' ter - T« rn - im » hnnrlvkkband

WIntersportlcr Achtung !
Wir mache » aufmerksam , daß die Fahrtbegün -

stigungsmarken für einzeln sahrciide Wintersportlec
bei uns erhältlich find Preis sür Legitimation und
Karte K 7. 50. Nach Einsendung des Betrages wird
die Legitimation unseren Bimdesmitgliedern oder
Vereinen zugesendet . Die Bundesleitung .

Herausgeber . Tr Ludwia E z e a.
Veranlwortlichei Redak ' e», Wilhelm Rietz ner .

Druck- Deutsche ZeitungS - A. - G Prag
Für den Druck verantwortlich O Hallt

n Sozialdemokrat " !

Kallas
fiscahonscfycn

werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem feinen Geschmacke überall

bevorzugt .

Verlangen Sie daher nur
Kalla ' z Fischkonserven

In allen Konsumvereinen erhältlich .

Kleine Chronik .
ZaungSIte .

Ich habe mir in der Galerie die Augen müde

geschaut und sitze » » » draußen vor dem Museum
»nd freue mich des goldenen Herbsttages und der
in - den Slnlagcn spielenden Kinder . Neben mir auf
einer - Bank sitzen zwei Männer mit schon leicht er -
grauten Köpfe ». Sic sind »ad ; irgendeiner Arbeits -
stelle unterwegs und verzehren hier ihr Vesperbrot .
Unabsichtlich hör « ich dem Gespräch der Beiden z».

„ Da lause » sie nun wieder ' nein ! "
' „ Wozu beult ?"
• „ Was weiß ich! Bilder angucke »! "

„ Das ist and ; so ' ne Gemeinheit von den Groß -
köpsen ! "

i „ Wie meinst d» das ? "
„ Nim , das ist doch nur ' ne Pvivatangelegen -

heit für reiche Leute . "
„ Das versteh ' id> nicht . Es gibt dodi auch Tage

mit freiem Eintritt . Da kann jeder Hineingehe »,
der - Lust hat . "

„Allerdings . Aber wen » unsereins vor den
Bildern steht , da sperrt er die Augen aus wie wild ,
schnappt nad> Lnst und loimiii so dumm wieder her¬
aus , wie er Hineingelaufen . ist . - Obendrein wirst du
vielleicht von den Wärtern nod> gemustert , als wen »
du dir nicht die Fuße draußen abgeputzt hättest . "

„ Was hat denn das aber mit de » Großköpscn
zu tun ? "

„ Die wisse » dod> van allem Bescheid ! Ich will

ja gar nicht reden von dem, was sie sich -alles in
den Mund stopfen können ; ick; gönn ' S ihnen gern ,
und mehr wie satt essen kann sich keiner . . . aber ,
hört ans , die kommen doch vor Abwechslung gar
nicht ' tum ! "

- • „Wieso beim ? "

. „ Da sind die Bilder , die Figuren , und was
sonst noch in den Museen steckt, und dann ' S Thca -
txc, die großen Konzerte , die Bücher und was alles

noch! Wenn unsereins mal aus andere Gedanken

kommen möchte, da mnß er schon einen Schnaps
trinken gehen ; das ist da S Ende vom Siebe ! "

„Mensch , das verstehst d» eben nicht . Dazu ge-
hört ein Heller Kops Das will gelernt sein . "

„Siehst du, da haben wir ' s ja ! Wenn nun
mal einer von uns nicht gerade ans den Kops gc-
fallen ist, warum wird ' s ihm den » nicht beige -
bracht , damit er auch mal ein anderes Vergnügen
haben kann als nur die Kneipe und Familiensor -
gen ? Weit wir den Grvßkppscn zu schlau werden
und sie dann nick>ts mehr für sich allein haben . "

„Ja , Geld , Geld , das , ist eS! Wenn du das
hast , dann kannst du deinen Kinder » was beibriit -
gen lassen . Sonst bleiben sie da stecken, wo du bist !"

„ Na, das wird auch noch mal — das kannst d»
mir glaube » —, daL muß noch mal ganz anders
kommen ! "

Sic sind längst fort , die beiden Bildungsfehn -
süchtige », Ich sitze in Gedanken verloren und
schäme mich unbewußt einer Gabe , die der Acrmstc
mit mir teilen könnte : meiner stillen Freude an
Kunstwerken . Vielleicht haben . diese beiden Männer
Pas Problem in seinem Kernpunkt ersaßt . Was
putzt . der freie Eintritt , was nützen „öffentliche "
Führungen , wo ein Gelehrter wohlmeinend über
die Köpfe hinwegspricht ! Gewiß . Freunde , soll
man euch zunächst Brot geben . Erst dann kann
man . über alles andere reden . Aber ivenn in euch
Sinn »itd Verlangen ist nach diesen Dingen, ' dann
saimncli euch! Ihr werdet gewiß einen verst - nd-
nisvollen Menschen finde », d' er euch den Werken der
Kupst zuführt , nicht um euch mit totem Wissens -
staube zu beladen , sonder » um euch in einer Feier -
stnnde ' . die Welt ' de! harten ; Alltags vergessen z»
lassen' und eure Herzen frei zu macheu durch die —
Freude ! - F. G.

Set «ebutistayswunlch .
Willi wurde übermorgen zwölf Jahre alt . Da

sollte endlich - sein ' sehnlichster Wunsch in Erfäl »
luNg gehen , der ihm mehr bedeutete als Esten und

Dunk «» , ' — er sollte eine Taschenuhr , eine richtig -
gehende Taschenuhr bekommen . Er hatte . Pater so

lange darum gebeten , daß der, durch die sortgesetz -
ten Bitten des Jungen weich geworden , versprach,
ihm - eine Uhr zu kaufen . „ Aber eine , die im Fin -
stein leuchtet !", forderte - Willi . „ Ja . meinetwegen
apch das ! ", meinte der Vater mit einem leisen
Lächeln . - Willi malte std) schon ans , wie er seine »
Schulfreunden mit eitler gönnerhästen Gebärde ,
seine Taschenuhr , die sogar im Dunkeln die Zeit
angibt , zeige » wollte . Heimlich begann er die
Stunden zu zählen . . .

Der .ersehnte Tag kam' heran .
- ; „ Wenn Boter nach Hause kommt " , hatte die

Mutter gesagt . Ach, wie wurde der Tag so lang
heilte ! Jmmerz » lugte Willi npd) der großen
Stubeguhr , doch die Zeiger klebte » sörmlich am

Zifferblatt Verstohlen gab er dem Nhrpendel einen
kleinen Schwung , — seine Ungeduld war größer
als. seine Einsicht

Schleppend verging der Nadpnittag . Mutter
hatten einen kleinen Teller mit Peckercien ans- den
weißgcdeckte » Tisch gestellt , es roch »ach frisch -
gemahlenen « Kaffee . — Willi sah und fühlte nicht ) ,
—. — er wartete .

. : Jetzt tutete die Fabriksirene , — jetzt hätte
Väter Feierabend ; in . einer halben Stunde könnte
er ' hier sein . Willr zitterte . sörmlich . ' — Langsam
tickte - die Stubenuhr . Die halbe Stunde ver¬
strich — und »och ein «. — — Bater - ' kam. Yffcht!

- „ Dummchen " , sägtc . dic M»tter , „er . mutz doch
die -Uhr' holen ! " . Ach' ja. ; . Willi nahm sich jnsam -
men,' wartete »och eine halbe Stunde, . - —
Bater kam. nicht ! Die Mutter tröstete ihn , doch sie
wprdc . selbst unruhig über das lange . Ausbleibe »
ihres ManneS . — Es wurde spät und immer
Wer , — — cs ^dunkcllc, die Geschäfte schlössen, —
— . tum mußte der Bater aber ' doch kommen . Doch,
er kam nicht .

Pergebllch suchte die Mutter den Jungen ab-
zulenlen . Sie kochte Kaffee , und nötigte Willi an
den Tisch Doch er aß und tränk ,nicht .
. - Endlich polterten Schritte auf der Im » Mit

einer - jähen Wnung im Herzen sprang die pt . . iter
auf, ' Sie wagte den Gedanken nicht z» Ende zu
denken .

Hastig schob sie Willi in die Schlafstube . „ Ich
rufe dicht" sagte sie. Dann ging sie ihrem Mail »

entgegen . — Schwer betrunken , mit schief sitzendem
Hut , torkelte er herein . Mit lauter , lustig sein
sollender Stimme rief er : „ Guten Abend , wein .
Täubcheu ! 2toch alles , hupp , hupp , — noch alles
wD itpd — "

i ,/Still ! Um Gottcswillcn ! " unterbrach sie ihn'
„der Junge , — die Uhr ! "

, Ei » mattes Erinnern glomm in seinem Blick
. ins. ' „Kendel fa! — Die — die Uhr , — die.
stoltärie er. — „Ach wart ! " , ries er dam«, „kamt
er morgen noch — hup — http — lriegen ,
soll sich - — hup — man »ich so haben . --- Hup —
der Junge — - - heute sind wa — hup — heute
sffld ' wa sidel , --- — sldel stnd wa, — sage Ick

/ . Schweigend ging die Frau in die Stube hin »
über . Willi lag schluchzend aus dem Tcppich — —
er hatte alles gehört . — „ Weine nicht . Willi " , sagte
sie mit ^einer seltsam weichen Stimme , „weine nicht ,
du kriegst deine Uhr morgen . "

Der
'
Junge schüttelte »Nr wortlos de» Kopf

»nd schweigend begann er sich anSzuzichen : Mut -
ter Erstand , — " nun lag ihm ja nichts - mehr an
der Uhr. - Er hatte ' auf das Wort d«S Baters ver -
[traut und er hatte nicht nur sein Versprechen nicht
gehalten - sondern -er hatte auch den Geburtstag
völlig vergesien ; — vergesien . weil er in - dep. Kneipe
gewesen - war !

1 Ersts als das Türschloß einschnapple, . würbe
Willi vom Schluchze » durchschüttelt ; er weinte , vis
zev völlig erschöpft vom- Schlas übermannt wurde . —

Am : andern Abend legte Bater . ein wenig vzr »
lege »/ ein ikleine », in Seidenpapier gewickeltes Paket
auf den- Tisch : die Uhr .

Mi spitzen Fingern nahm es Willi entgegchi ,
wickelte >es auseinander , dä war die Uhr . Mit
leiser Stimme sägte er „Danke . "

»reust du dich ?" fragte die Mutter .

A

' «Motzte der Junge gehorsam . Dann , oh ««
' d.ie Uhr - npch «inm ? I anzusehen, trug er sie . in der
h?hl «u Hand , in die Schlafftube hinüber, , wo er sie

- in die hinterste Ecke seines . Schublädpns legte .
'

.
Walter Dehme ! . '
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